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Steuersenkungen im Wahljahr?
Kritische Anmerkungen zum Steueränderungsgesetz 1964 

Wolfgang Midialski, Hamburg

M it d em  nachstehenden  B e itra g  se tzen  w ir  d ie  D iskussion  über d en  R eg ieru n g sen tw u rf 
zu m  S teueränderungsgesetz 1964 fo r t, d ie  w ir  m it e in em  B e itra g  des H am burger F inanz-  
senatoTS P ro f. D r. H erbert W e ich m a n n in  H eft 6 /1 9 6 4 des „W irtschaftsd ienst“ e rö ffn e th a tten .  
P ro fessor W eichm ann w ies bereits d a m a ls  a u f  d ie  P ro b lem a tik  dieses G esetzen tw urfes  
g erade vo r d en  B undestagsw ah len  h in  u n d  k a m  z u  d em  E rgebnis, d a ß  es sich bei d em  
S teueränderungsgesetz, w elches in  zw eiter  L esu n g  noch in  d iesem  Sep tem ber im  B u n d es­
ta g  b eh a n d e lt w erden  so ll, u m  e in  höchst fragw ürd iges W ahlgeschenk h a n d e lt. D ieser 
E in d ru ck  h a t sich in  e iner bre iten  Ö ffen tlichkeit nach  B eka n n tw erd en  des G utachtens des 
W issenschaftlichen B e ira ts be im  B u n d es fin a n zm in is te r iu m  ü b er d ie  m ög lichen  k o n ju n k ­
tu re llen  A u sw irku n g en  des Gesetzes w eiter verstärkt. D ie A n a ly se  unseres A u to rs , des Leiters 
d er  G ru n dsa tzab te ilung  im  H am burgischen  W elt-W irtschafts-A rch iv , g eh t ü b er d e n  in  d er  
Ö ffen tlichke it b is la n g  m eistd isku tier ten  k o n ju n k tu re lle n  A sp e k t h in a u s  u n d  s te llt n eben  
F ragen  d e r  W irtscha ftsordnungspo litik  vo r a llem  d e n  Z u sa m m en h a n g  zw ischen  F in a n z­
p o li tik  u n d  W irtschaftsw achstum  in  d en  V ordergrund. H ierbei ze ig t d e r  V erfasser, d a ß  das  
gep la n te  S teueränderungsgesetz n ich t a lle in  zu  d en  a llg em e in  a n erka n n ten  k o n ju n k tu r ­
po litischen  Z ie lse tzungen , sondern  auch z u  d en  von  d e r  B u n d esreg ieru n g  u n d  d en  im  
B u n d esta g  vertre tenen  po litischen  P arte ien  p ro k la m ie r ten  ordnungs- u n d  w achstum spo li­
tischen Z ie len  in  W iderspruch steht.

Die  w irtsd ia ftlid ie  Entw idclung in  d e r B undesrepu­
b lik  D eutschland w ird  durch e inen  s te ilen  A uf­

s tieg  gekennzeichnet. In  d e r Z eit von  1950 b is 1963 
h a t sicii das V olkseinkom m en an nähernd  vervierfacht, 
es s tieg  vo n  75,2 auf 288,0 M rd. DM. Entsprechend 
wuchs d ie  B rutto lohn- und  G ehaltssum m e von  39,8 
M rd. DM im Ja h re  1950 auf 166,5 M rd. DM im Ja h re  
1963, w as e ine  S te igerung  des durchschnittlichen 
B ru ttom onatsverd ienstes d e r A rbeitnehm er vo n  243 
auf 652 DM bedeu te t. D er p riv a te  V erbrauch nahm  im 
gleichen Z eitraum  von  63,4 auf 214,9 M rd. DM zu, 
und  se lb st w enn  m an  in  R echnung stellt, daß in  d ieser 
Z eit d e r P re isindex  fü r d ie  L ebenshaltung  um  32 “/o 
gestiegen  ist, w ird  m an kaum  um hinkom m en, die 
erreichte S teigerung  des p riv a ten  W ohlstandes als 
bew underungsw ürd ige  L eistung anzusehen. *)

E benfalls bem erkensw ert is t das A nste igen  des Ein­
nahm en- un d  A usgabenvolum ens d e r öffentlichen 
H and w äh rend  d ieser Periode. D ie S taa tsausgaben  
w uchsen vo n  26,2 M rd. DM im  Ja h re  1950 auf 111,2 
M rd. DM im Ja h re  1963. D am it h a t sich nicht n u r der 
G esam tbetrag  d e r öffentlichen A usgaben , sondern  
g leichfalls d eren  A nte il am  B ru ttosozialp rodukt e r ­
höht. F lossen  noch 1950 n u r 26,8 %  des B ruttosozial­
p roduk ts in  und  durch d ie K assen des S taa tes, so 
w aren  es 1963 im m erhin 29 ,5% . F inanziert w urde 
d iese A usgabenste igerung  v o r allem  durch e in  im  V er­
gleich zum  Sozialprodukt überp ropo rtional ste igendes 
Steueraufkom m en, in  dem  die E inkom m ensteuer tro tz

e in iger T arifk o rrek tu ren  infolge d es Progressions­
tarifs  m ehr und  m ehr an  Gewicht gew onnen hat.*)

V ergleicht m an  d ie  Entw icklung in  d e r B undesrepu­
b lik  D eu tsch land 'm it je n e r  in  den  üb rigen  westlichen 
Industrie ländern , so m uß fe s tg este llt w erden, daß 
einerse its  das V olkseinkom m en in  den  m eisten  dieser 
Länder, be isp ie lsw eise  in  den  USA, im  V ereinigten 
K önigreich, in  F rankreich , Belgien, H olland  und 
Ita lien , im B etrachtungszeitraum  w en ig er s ta rk  ge­
stiegen  ist, daß aber an d e re rse its  d ie  G esam tsteuer­
belastung , ausgedrück t durch den  A nte il der S teuer­
einnahm en am  B ru ttosozialprodukt, durchw eg nied­
rig e r liegt. ’) M an kö n n te  sich fragen , ob e tw a die 
be isp ie llo se  E ntw icklung d e r deutschen N achkriegs­
w irtschaft tro tz  oder dank  des hohen  S taatsanteils 
am  S ozialprodukt e ing e tre ten  ist.

W as d ie  V ergangenhe it anbetrifft, läß t sich diese 
F rage  aus dem  histo rischen  G eschehen nicht in  die­
se r o d e r je n e r  Richtung e indeu tig  bean tw orten . Die 
Geschichte lie fe rt ke ine  K riterien  zu r B eurteilung der 
Q u a litä t w irtschaftspolitischer M aßnahm en und Ent­
scheidungen. Z um indest läß t sich nicht bew eisen, daß 
nicht e in  M ehr oder W en ige r an  staa tlicher A ktivi­
tä t  nicht noch hö h ere  W achstum sraten  hervorgebracht 
hä tte , ohne daß d ie  üb rigen  gesellschaftspolitischen 
Z ie lsetzungen  insgesam t, m eh r a ls  es ohnehin  ge­
schehen ist, vernach lässig t w orden  w ären . F ür die Zu-

1) Zu den  Zahlenangaben vg l.: Statistisches Jahrbuch für d ie  Bun­
desrepublik  D eutsdiland 1964, S. 548, 554, 556 und 489.

2 Zu den Zahlenangaben vg l.: S ta tis tisd ies Jah rb u d i für die Bun­
desrepublik  Deutschland 1954, S. 407i Statistisches Jahrbuch für die 
Bundesrepublik  Deutschland 1964, S. 548; Finanzbericht 1964, S. 27. 
S) V gl. h ierzu  Statistisches Jahrbuch für d ie Bundesrepublik 
D eutsdiland 1964, S. 139* und 106" f.
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kunft indessen  sd ie inen  d ie  B undesreg ierung  und  die 
im B undestag v e rtre ten en  P arte ien  d ie  A n tw ort m it 
Sidierheit zu w issen.

Zwar b esteh t nicht in  a llen  P unk ten  Einigkeit, aber 
sowohl d ie  R eg ierungsparte ien  a ls  auch d ie  O ppo­
sition tre ten  fü r e ine Reform d e r E inkom m ensteuer 
ein, deren  K ernstück e ine  S teuersenkung  darste llt. 
Erreicht w erden  soll durch d iese M aßnahm e erstens 
eine S tab ilisierung  d e r K on junk tu r durch e ine  re la ­
tive V erringerung  d e r  öffentlichen A usgabenj zw ei­
tens soll d e r G efahr e iner V erlangsam ung  des W irt- 
sdiaftswachstum s infolge d e r s te igenden  S teuer­
belastungen en tg eg en g e tre ten  w erden ; und  d ritten s 
will m an e in e r G efährdung d e r gegebenen  W irt­
schafts- und  Sozialordnung E inhalt geb ieten , d ie an ­
geblich darin  besteh t, daß der w irtschaftliche Einfluß 
des S taates durch eine im  V erg le id i zum Sozial­
produkt überp ropo rtiona le  S teigerung  der A usgaben  
der öffentlichen H and größer und  größer w ird. „Der 
Bundesminister der F inanzen  g laub t fü r seine Politik  
die Zustim m ung a lle r  zu haben, die den W ohlstand  
der B ürger m eh r schätzen als den  W oh ls tand  des 
Staates." *)

Es mag darau f verzich tet w erden , in  d ie  A naly se  der 
Gesellschaftsphilosophie e inzu tre ten , d ie  den  H in te r­
grund d ieser Ä ußerung des B undesfinanzm inisters 
darstellt. H andelt es sich doch h ie r  um  V orstellungen, 
die ihre B egründung in  den  politischen und  sozialen  
G egebenheiten des 18. und  des frühen  19. Jah rh u n ­
derts finden, als das W ohl des B ürgers und  das des 
feudalen S taa tes  gem einhin  als G egensätze begriffen  
wurden. A ufgabe d e r  vo rliegenden  U ntersuchung is t 
es vielm ehr, die im S teueränderungsgesetz  1964 v o r­
gesehenen E ntscheidungen auf ih re  Z ielkonform ität 
hin zu beurteilen . Es soll fes tgeste llt w erden, ers tens 
ob und inw iew eit die Z ielsetzungen  d e r  B undesregie­
rung m it dem  S teueränderungsgesetz  tatsächlich er­
reicht w erden  und  zw eitens ob und inw iew eit u n te r 
Umständen N ebenziele  verle tz t w erden.

DAS STEUEEÄNDERUNGSGESETZ 1964

Außer bei der A ufhebung d e r Süßstoffsteuer, die im 
Rahmen e in e r S teuerharm onisierung  in  der EWG e r­
folgte, bezieh t sich das S teueränderungsgesetz  1964 
vor allem  auf d ie  E inkom m ensteuer. V orgesehen  sind 
allgemeine T arifänderungen  sow ie e ine Erhöhung 
des Sonderausgabenpauschalbetrages, e ine  N eu rege­
lung der Sparfö rderung  und  eine Ä nderung  d e r 
steuerlichen G ew innerm ittlungsvorschriften .

A l l g e m e i n e  T a r i f ä n d e  r u n g u n d  E r h ö h u n g  
d e s  S o n d e r a u s g a b e n p a u s c h a l b e t r a g e s

Die von der B undesreg ierung  als K ernstüd i des 
Steuerändenm gsgesetzes angesehene allgem eine E nt­
lastung d e r E inkom m en- u n d  L ohnsteuerpflichtigen

4) Rolf D a h l g r ü n  : .S teuersenkung  — w arum  und  w ie?“, in : 
Die W elt Nr. 124, vom  30. 5. 1964.
5) Vgl. S teueränderungsgesetz 1964, in : Bulletin des Presse- und 
Informationsamtes der B undesregierung N r. 65, vom  17. 4. 1964.

w ird  durch e ine M ehrzahl von  E inzelm aßnahm en e r­
reicht. E r s t e n s  w ird  d e r S teuersa tz  innerhalb  der 
Proportionalzone (Einkommen b is zu 8000,— < DM für 
Ledige, bis 16 000,—  DM für V erheira te te) von  20 auf 
19 %  gesenk t. D ies en tsprich t in  diesem  Bereich einer 
V erm inderung  d e r S teuerschuld von  5 % . Z w e i ­
t e n s  w ird  die P rogression  des E inkom m ensteuer­
tarifs  fü r Einkom m en von 8000,—  bis etw a 78 000,— 
DM fü r Ledige bzw. von  16 000,—  bis e tw a 156 000,— 
DM fü r V e rh e ira te te  m erklich abgesdiw ächt. V or 
allem  soll d e r B elastungssprung beim  Ü bergang von 
d e r b isherigen  Proportionalzone, in  der d e r G renz­
s teuersa tz  20 % beträg t, zur P rogressionszone, w o der 
G renzsteuersa tz  am  A nfang  27,2 “/o be träg t, b ese itig t 
w erden . D r i t t e n s  w ird  der K inderfre ibetrag  e r­
h öh t und  die A ltersg renze  für die G ew ährung dieses 
F re ibe trages im Hinblick auf d ie  längeren  A usbildungs­
zeiten  und  den  W ehrd ienst von  b isher 25 auf 27 
Ja h re  festgesetzt. V i e r t e n s  sollen  d u rd i Ein­
führung  eines - A rbeitnehm erfre ibetrages von  DM 
120,—  gew isse N achteile des Lohnsteuerpflichtigen 
gegenüber dem  v e ran lag ten  E inkom m ensteuerpflich­
tig en  ausgeglichen w erden. U nd f ü n f t e n s  w ird  
d er Sonderausgabenpauscäialbetrag fü r A rbeitnehm er 
v o n  DM 636,—  auf DM 936,—  erhöht.

A llein  aus d e r T arifko rrek tu r, der N euregelung  des 
K inderfreibetrages, der E inführung des A rbeitneh ­
m erfre ibetrages und  der Erhöhung des Sonderaus­
gabenpauschalbetrages w ird  sich nach offiziellen 
Schätzungen fü r den  S taa t ein  E innahm eausfall von
2,6 M rd. DM ergeben . Die durchschnittliche S teuer­
en tla stu n g  schätzt m an  auf ca. 7 %, w obei in  diesem  
Z usam m enhang d e r E rhöhung des S onderausgaben­
pauschalbetrages d ie geringste  B edeutung zukom m en 
dürfte. K ann m an doch davon ausgehen, daß ein gro­
ß e r  T eil d e r A rbeitnehm er in  A nbetracht der gestie ­
genen  Einkom m en un d  S ozialversicherungsbeiträge 
ohneh in  S onderausgaben  hat, d ie den  b isherigen  
Pauschalbetrag  übersteigen . Im G runde h a t darum  die 
E rhöhung des S onderausgabenpauschalbetrages vo r 
allem  einen  R ationalisierungseffekt, d e r d arin  b e ­
steh t, daß schätzungsw eise 1,7 M illionen A rbeitneh ­
m er ke in en  A ntrag  auf L ohnsteuerjahresausgleich  
w egen  e rh ö h te r Sonderausgaben  m ehr zu ste llen  
brauchen.

H a r m o n i s i e r u n g  d e  r S p a 1 1 B r d e  r u n g

Die N euregelung  der Sparförderung  is t das zw eite 
K ernstück des S teueränderungsgesetzes. Nach e iner 
Ü bergangszeit so llen  das B ausparen , das K onten­
sparen  und  das W ertpap ie rsparen  steuerlich  e inhe it­
lich behande lt und  n u r noch durch P räm ien begünstig t 
w erden. Im einzelnen  is t vorgesehen , daß e r s t e n s  
B ausparkassenbeiträge, die v o r dem  1. J a n u a r  1973 
ge le is te t w erden, n u r noch dann  als Sonderausgaben 
abzugsfähig  sind, w enn  d ie  B ausparverträge  v o r dem
1. Ja n u a r 1968 abgeschlossen w orden  sind. D ie Sperr­
fr is t w ird  von  b isher sechs auf zehn Ja h re  verlängert.
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Z w e i t e n s  w erden  A ufw endungen  im Sinne des 
W ohnungsbaupräm iengesetzes, d ie  v o r dem  1. Ja n u a r 
1973 ge le is te t w erden , fü r Ledige s ta tt b ish e r 1600,— 
DM n u r noch b is höchstens 1000,—  DM und  fü r Ehe­
ga tten  s ta tt  b ish e r 1600,— DM n u r b is höchstens 
2000,—  DM bei nach dem  Fam ilienstand  gestaffelten  
P räm ien von  20 b is 35 % begünstig t. V oraussetzung  
ist, daß d e r B ausparvertrag  v o r dem  1. Ja n u a r  1968 
abgeschlossen w orden  ist. Die Sperrfrist b e träg t w ei­
te rh in  sechs Jah re . W erden  d r i t t e n s  die A ufw en­
dungen  im Sinne des W ohnungsbaupräm iengesetzes 
e rs t nach dem  31. D ezem ber 1972 geleistet, so w erden  
sie fü r Ledige n u r noch bis höchstens DM 800,—  und 
fü r E hegatten  b is  höchstens 1600,—  DM durch P rä­
m ien begünstig t. V i e r t e n s  w erden  Sparbeiträge 
im Siime des Sparpräm iengesetzes fü r Ledige bis 
höchstens 800,—  DM s ta tt b ish e r 600,—  DM und  für 
E hegatten  b is 1600,—  DM s ta tt  b isher 1200,—  DM 
durch P räm ien begünstig t. D ie S perrfrist b le ib t u n ­
v e rän d e rt fünf Jah re .

V ergleicht m an  d ie  N eu regelung  d e r Sparförderung 
m it dem  b isherigen  Z ustand, so erg ib t sich eindeutig  
e in  A bbau d e r  Sparbegünstigung. D ies w ird  außer 
durch eine te ilw eise  H erabsetzung  der H öchstbeträge 
v o r allem  dadurch beding t, daß bere its  ab 1. Jan u a r 
1965 im  R ahm en neu  abgeschlossener S parverträge  
d ie  kum ulative  Inanspruchnahm e d e r Sparbegünsti- 
gungen nicht m ehr möglich ist. B em erkensw ert ist 
des w eiteren  die vergleichsw eise besonders s tarke  
E inschränkung d e r B ausparförderung.

Ä n d e r u n g  d e r  s t e u e r l i c h e n  
G e w i n n e r m i t t l u n g s v o r s c h r i f t e n

Die Ä nderung  d e r steuerlichen  G ew innerm ittlungsvor­
schriften is t d e r T eil des S teueränderungsgesetzes 
1964, d e r in  d e r öffentlichen D iskussion b ish e r am 
w en igsten  B eachtung gefunden hat, w iew ohl auch er 
nicht unerhebliche S teueren tlastungen  m it sich bringt. 
E r s t e n s  w erden  d ie  F reigrenzen  fü r V eräußerungs­
gew inne von  10 000,—  DM auf 20 000,—  DM erhöht. 
Z w e i t e n s  können  kün ftig  stille  R eserven, d ie  bei 
der V eräußerung  von  G rund  und  Boden, W ald, G e­
bäuden , abnü tzbaren  bew eglichen W irtschaftsgü tern  
m it e in e r betriebsgew öhnlichen  N utzungsdauer von 
m indestens 25 Jah ren , Schiffen o d e r A n te ilen  an  K a­
p ita lgesellschaften  aufgedeckt w erden , in  vollem  Um­
fang auf bestim m te neu  angeschaffte oder herges te llte  
A n lagegü te r üb e rtrag en  w erden . In  jedem  Falle is t 
d ie  Ü bertragung  d e r stillen  R eserven  auf abnützbare 
bew egliche W irtschaftsgü ter möglich. A ußerdem  is t 
die Ü bertragung  s ta tth a ft au f G rund und  Boden, so ­
fern  e in  G ew inn b e i d e r V eräußertm g von  G rund und  
Boden en ts tanden  ist, und  auf W ald , sow eit d e r G e­
w inn b e i d e r V eräußerung  von  W ald  rea lis ie rt w or­
den  ist, u n d  auf G ebäude, so fern  d e r G ew inn bei der 
V eräußerung  von  G rund und  Boden, W ald, G ebäuden 
oder A n te ilen  an  K apitalgesellschaften  en ts tanden  ist. 
A uf neu  erw orbene A n te ile  an  K apitalgesellschaften  
können  d ie  aufgedeckten  stillen  R eserven  n u r dann

üb ertrag en  w erden , w eim  d e r G ew iim  b e i der V er­
äußerung  von  A n te ilen  an  K apitalgesellschaften  ent­
s tanden  is t und  der B undesw irtschaftsm inister den Er­
w erb  d e r be tre ffenden  A n te ile  fü r volksw irtschaftlich 
besonders fö rderungsw ürd ig  hält. D r i t t e n s  w er­
den  neue  Sonderabschreibungsm öglichkeiten  geschaf­
fen  und  b estehende  e rw eitert. Im  e inzelnen  sind vor­
gesehen  Sonderabschreibungen  fü r A n lagegüte r, die 
d e r Forschung u n d  Entw icklung, sow ie fü r Einrichtun­
gen, d ie  d e r A bw asserrein igung , d e r  Luftreinigim g 
und  d e r  Lärm bekäm pfung dienen. F e rn e r w ird  es 
e rw e ite rte  Sonderabschreibungsm öglichkeiten  für See­
schiffe un d  fü r In v es titionen  zur M odern isierung  des 
A ltbaus geben. V i e r t e n s  m üssen  noch drei ver­
gleichsw eise w en ig e r bedeu tende  M aßnahm en er­
w ähn t w erden . H ierzu  gehören  die V erlängerung  be­
stim m ter S teuerbegünstigungen  fü r H eim atvertrie­
bene, F lüchtlinge u n d  V erfo lg te , e ine  V erbesserung 
d e r S tipend ienbegünstigung  durch E rw eiterung  des 
K reises d e r R echtsträger, d ie  s teu erfre ie  Stipendien 
zu r F örderung  d e r w issenschaftlichen A usbildung  und 
Forschung geben  können , und  außerdem  d ie  N eufas­
sung  des § 7 EStG, durch d ie  d ie  E inbeziehung der 
A ngehö rigenan te ile  b e i d e r F estste llung , ob eine 
w esentliche B eteiligung  gegeben  ist, b ese itig t wird.

Insgesam t gesehen , s te llt also  das S teuerändenm gs- 
gesetz  1964 e in  kom plexes Bündel w irtschaftspoliti­
scher M aßnahm en dar. D ie w irtschaftspolitische Be­
urte ilung  d e r S teueränderungsp läne  w ird  darum  nicht 
einfach von  dem  g enere llen  T a tbestand  der S teuer­
senkung ausgehen  können , sondern  w ird  nicht zu­
le tz t auch d ie  F rage, w ie die S teuersenkung  im ein­
zelnen erreich t w erden  soll, n icht au ß er acht lassen 
dürfen.

AUSWIRKUNGEN AUF DIE WIRTSCHAFTS- UND 
SOZIAIORDNUNG ^

Die ordnungspolitische B egründung fü r das S teuer­
änderungsgesetz  w ird  in  e rs te r  Linie darin  gesehen, 
daß eine w eite re  Z unahm e d e r M acht des S taates im 
w irtschaftlichen Bereich ciurch e ine  im  V ergleich zum 
Sozialprodukt überp ro p o rtio n a le  S teigerung  der A us­
gaben  d e r öffentlichen H and und e in e r entsprechenden 
öffentlichen V erm ögensbildung  v e rh in d ert w erden 
soll. D ie M aßnahm en zu r S parfö rdenm g hab en  sodann 
e ine  b re ite re  V erm ögensb ildung  d e r P riva ten  zum 
Ziele, und  durch d ie  T arifko rrek tu ren  soll neben  der 
S teueren tlastung  gleichzeitig e ine gerech tere  Einkom­
m ensverte ilung  erreich t w erden.

D i e  s t a a t l i c h e  V  e  r m ö g  e  n s b 11 d u n g

Die N ettoverm ögensb ildung  in  d e r  B undesrepublik 
b e tru g  vo n  1950 b is 1959 insgesam t 292,8 M rd. DM. 
H iervon  en tfa llen  77,9 M rd. DM bzw. 26,6 »/o auf pri­
v a te  H aushalte , 106,3 M rd. DM bzw. 36,3 «/o auf Un- 
tem ehm im gen  und  108,6 M rd. DM bzw. 37,1 Vo auf die 
öffentlichen H aushalte . *) In  A nbetrach t d ieser Ziffern

•) Vgl. C arl F o h l :  .U rsad ien  und  B eeinflußbarkeit der Konzen­
tra tion", in : Schriften des V ereins für Socialpolitik , N. F. Bd. 22, 
Berlin 1961, S. 195.
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ersche in t es nicht verw underlich , w enn  beh au p te t 
w ird , die öffentliche V erm ögensbildung in  der Bun­
desrepub lik  un te rhöh le  d ie E igentum sverfassungj sie 
s te lle  eine Sozialisierung auf ka ltem  W ege d a r im d 
b ed eu te  eine e rn s te  G efahr für d ie  b estehende  m ark t­
w irtschaftliche O rdnung.

D ie  V ielschichtigkeit des V erm ögensbegriffes v e rlan g t 
a lle rd ings eine d ifferenziertere  B etrachtungsw eise, 
ö ffen tliches V erm ögen is t d ie  G esam theit d e r dem  
S ta a t vorw iegend privatrechtlich  zustehenden  Sachen 
u n d  geldw erten  Rechte, verm indert um die d iesen  
V erm ögensw erten  gegenüb ers tehenden  p riva trech t­
lichen  V erbindlichkeiten. Nach se in er funk tionellen  
B edeutung te ilt m an  das öffentliche V erm ögen  in  
F inanzverm ögen, V erw altungsverm ögen  und  öffent­
liche  Sachen. Das F inanzverm ögen um faßt jen e  V er­
m ögensw erte , d ie  der S taa t w eitgehend  p riv a tw irt­
schaftlich nutzt. H ierzu  gehören  insbesondere  die 
öffentlichen U nternehm ungen, d a rü b e r h inaus ab er 
auch  B argeld un d  geldw erte  Rechte, also  zum  Beispiel 
d ie  Rücklagen d e r Sozialversicherungsträger. Das V er­
w altungsverm ögen  h a t u nm itte lbar d e r E rfüllung der 
öffentlich-rechtlichen V erw altungsaufgaben  zu dienen. 
H ierzu  zählen d ie  A m ts- und  A nsta ltsgebäude sow ie 
d a s  dazugehörige bew egliche Inven tar, fe rn er öffent­
liche Friedhöfe, m ilitärische Ü bungsplätze u. a. ö f fe n t­
liche  Sachen sind schließlich jen e  V erm ögensw erte , 
d e re n  bestim m ungsm äßiger G ebrauch im  allgem ein  
üb lichen  R ahm en jederm ann  g e s ta tte t ist. H ier h a n ­
d e lt es sich um  P lätze und  S traßen, um  die öffent­
lichen  G ew ässer un d  um  den  M eeresstrand . ’)

D e r Überblick ü b e r d ie  Z usam m ensetzung des öffent­
lichen  V erm ögens ze ig t deutlich, daß  d e r und ifferen ­
z ie r te  Vergleich zw ischen d e r gesam ten  öffentlichen 
u n d  privaten  V erm ögensbildung im H inblick au f die 
F ra g e  der G efährdung der E igentum sverfassung in 
d e r  bestehenden  W irtschaftsordnung  w enig  sinnvoll 
is t. Auch die g lühendsten  V erfech ter d e r m ark tw irt­
schaftlichen O rdnung w erden  nicht verlangen , daß 
d ie  öffentlichen A m tsgebäude, Schulen, K rankenhäuser 
u n d  Friedhöfe, die m ilitärischen Ü bungsplätze oder 
g a r  d ie  Straßen und  Schiffahrtsw ege in  d e r M ark t­
w irtschaft p riv a tes  E igentum  dars te llen  sollten.

S ow eit die K ritik  an  d e r öffentlichen V erm ögensbil­
d u n g  die E igentum sfrage in  den  V orderg rund  stellt, 
m uß  sich som it d e r V ergleich zw ischen d e r p riv a ten  
u n d  d e r  öffentlichen V erm ögensbildung  a lle in  auf das 
ö ffentliche F inanzverm ögen un d  da  v o r allem  auf d ie 
s taa tlichen  F inanzinvestitionen  und  die öffentlichen 
U nternehm ungen  beziehen. D arüber h inaus is t zu b e ­
ach ten , daß der E igentum sfrage in  diesem  Zusam m en­
h a n g  durchaus n u r zw eitrang ige  B edeutung zukom ­
m en  kann. Die F inanzinvestitionen  d e r G ebiets­
k ö rperschaften  und  des L astenausgleichsfonds b e tru ­
g en  beisp ielsw eise  in  der Z eit von  1948 b is  1962 rd. 
78,0 M rd. DM. A llein  41,5 M rd. DM davon  w urden  als

öffentliche D arlehen  zur F inanzierung des W ohnungs­
b aus zu r V erfügung gestellt. W eite re  16,6 M rd. DM 
w aren  K red ite  im  R ahm en der W irtschaftsförderung, 
in sbesondere  fü r die Land- und  Forstw irtschaft sow ie 
fü r d ie  p riv a te  gew erbliche Wirtschaft.®) D a d ie  m ei­
sten  d ieser D arlehen  in  den Zins- und T ilgungsbedin­
gungen  m it Präferenzen au sg es ta tte t w urden, k an n  m an 
folglich die öffentlichen F inanzinvestitionen  de facto nu r 
zu  einem  T eilbetrag  als „echte“ öffentliche V erm ögens­
b ildung  ansehen. D er andere  Teil b ed eu te t funktional 
p riv a te  V erm ögensbildung bei den  Em pfängern d e r im 
V ergleich  zu  den  geltenden  M ark tkond itionen  günsti­
geren  öffentlichen D arlehen. U nter diesem  A spek t dürfte 
es gerech tfertig t sein, beisp ielsw eise  jen e  B eträge, d ie 
d e r F inanzierung  des W ohnungsbaus ged ien t haben, 
zu fa s t zw ei D ritte l der p riv a ten  V erm ögensbildung 
und  n u r zu  einem  D rittel der öffentlichen V erm ögens­
b ildung  zuzurechnen. ®) W as ferner d ie  öffentlichen 
U nternehm ungen  anbetrifft, so muß berücksichtigt 
w erden , daß es e ine  V ielzahl von  U n te rn eh m u n g en , 
gibt, b e i denen  auch in  der M arktw irtschaft das 
öffentliche E igentum  gar nicht um stritten  ist, w ie bei 
der Post, b e i d e r Bahn und  anderen  V erk eh rsu n te r­
nehm en  sow ie b e i Gas-, W asser- und  E lek triz itä tsw er­
ken . Es erschein t dam it e indeutig , daß in  der B undes­
repub lik  tro tz  d e r um fangreichen öffentlichen V erm ö­
gensb ildung  vo n  e in e r A ushöhlung der E igentum sver­
fassung  und  vo n  e in e r G efährdung der m ark tw irt­
schaftlichen O rdnung  sicherlich nicht die Rede sein  kann. 
Im  G egenteil: D ie jüngsten  Schw ierigkeiten bei der 
B undesbahn  und  d e r B undespost sow ie die Tatsache, 
daß in  d e r B undesrepublik  in  v ie len  Bereichen, sei es 
im  V erkehrsw esen , im A usbildungsw esen, in  der W is­
senschaft o d e r im  G esundheitsw esen, im m er noch 
w ichtige öffentliche A ufgaben unerfü llt sind, zeigen 
deutlich, daß  d ie  V erm ögensbildung d e r öffentlichen 
H and  m öglicherw eise keinesw egs zu hoch, sondern  
so g ar zu gering  w ar, um  den  ste igenden  A nsprüchen, 
die besonders e ine Folge des p riv a ten  W ohlstandes 
sind, h eu te  noch zu genügen. Bei der D iskussion der 
w achstum spolitischen A spek te  des S teueränderungs­
gesetzes w ird  h ie rau f zurückzukom m en sein.

F o r d e r u n g  d e r  p r i v a t e n  V e  i  m 3 g e n s b I I d u n g

Die F örderung  d e r V erm ögensbildung v o r allem  bei 
den B eziehern k le in e r und m ittle re r Einkom m en ge­
h ö rt s e it Jah ren  zu den im m er w ieder p rok lam ierten  
Z ielsetzungen der bundesdeutschen W irtschaftspolitik . 
Ih re  B egründung findet d iese P o litik  einerseits darin , 
daß m an der einseitigen  V erm ögensverteilung  en tge­
genw irken  will, die der v ielbew underten  S teigerung  des 
Sozialprodukts als gem einhin b ek lag te r P assivposten  
gegenübersteh t. Zum anderen  w ird  eine b re ite re  V er­
m ögensstreuung  darum  gew ünscht, w eil dem  P rivat-

7) V gl. auch E m st B l u m e n s t e i n  : „Die Rechtsordnung der 
ö ffen tlid ien  Finanzw irtsdiaft", in : H andbudi der Finanzw issen- 
s d ia f t, Bd, I, Tübingen 1952, S. 102 f.

8) Zu den Zahlenangaben vgl. F riedrid i M e n  g e r  t  : »Bedeutung 
und Umfang öffentlidier Investitionen**, in : D ie volksw irtsdiaft« 
lid ie  Bedeutung der öffentlidien Investitionen, Umfang und Bedarf, 
Hrsg. D eutsdier Beamtenbund, Bad G odesberg 1964, insbes. S. 25 f. 
und S. 28.
9) Vgl. hierzu  Konrad L i t t m a n n  : »öffen tlid ie  A usgaben und 
K onzentration“, in : Sdiriften des V ereins für Socialpolitik, N. F. 
Bd. 20/11, Berlin 1960, S. 1282 f. .
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eigentum  gew isse E igensd iaften  zugesd irieben  w er­
den, d ie  n id it n u r d ie  S tab ilitä t der fre iheitlid ien  Ge- 
sellsd iaftso rdnung  garan tieren , sondern  darü b er h in ­
aus dem  M ensdien  d ie  C hance zur vo llen  S elbsten t­
faltung geben.

D ie s taa tlid ien  Sparförderungsm aßnahm en, m it denen 
d ie  p riv a te  V erm ögensbildung im  Sinne d e r ,gegebe- 
nen  G rundziele beeinflußt w erden  soll, d ien ten  im 
Laufe d e r  Z eit a llerd ings g leid izeitig  anderen , der 
jew eiligen  S ituation  en tspringenden  N ebenzielen. M it 
d e r Förderung des B ausparens bezw edste m an b e i­
spielsw eise zug leid i d ie  B esdileunigung d es W oh­
nungsbaus; d ie  E rle id iterung  des W ertpap iersparens 
stand  ebenfalls im  D ienste e iner Sanierung des K api­
t a l m a r k t e s .  D ie V ielzahl d e r berüdcsid itig ten  N eben­
ziele muß als e ine w id itige  U rsad ie  d a fü r angesehen 
w erden, daß d ie  v e rsd iiedenen  Sparförderungsm aß­
nahm en heu te  n id it einw andfrei au fe inander abge­
stim m t sind und  zum  Teil sogar W idersp rüd ie  auf­
w eisen. W enn  d ie  B undesregierung sid i nunm ehr en t­
sd ilossen  hat, d ie  Sparförderung  zu harm onisieren , 
so muß d ies im  Prinzip als e ine begrüßensw erte  R a­
tionalisierung  der V erm ögens V e r t e i l u n g s p o l i t i k  ange­
sehen  w erden. F rag lid i is t es indessen , ob d ie im 
S teueränderungsgesetz  1964 gep lan te  N euregelung  der 
Sparförderung ta tsäd ilid i in ausreid iendem  M aße den 
Erfordernissen  des H auptziels en tsprid it.

Die V eränderung  der V erm ögensverteilung  zw isdien 
U nternehm ern  und  A rbeitnehm ern  dü rfte  auf keinen  
Fall d u rd i e inen  A bbau der Sparbegünstigungen  zu 

V erre id ien  sein. Es is t s id ie rlid i rid itig , daß ein großer 
Teil der b isher d u rd i Sparpräm ien  und  S teuererm äßi­
gungen begünstig ten  E rsparnisse aud i dann  gespart 
w orden  w äre, w enn  jen e  Förderungsm aßnahm en n id it 
b estanden  hätten . Ebenso d arf m an  annehm en, daß 
au d i in  v ie len  anderen  Fällen  d ie  zusätzlid ie  p riva te  
V erm ögensbildung n id it g rößer w ar a ls  der Betrag 
der gew ährten  S teuernad ilässe  und  Präm ien, w eil 
E rsparnise früherer Perioden  einfad i auf steuerbegün­
stig te  K onten übertrag en  oder n a d i A blauf d e r  Bin­
dungsfris t zw edis nod im aliger Inansprud inahm e der 
B egünstigungen von neuem  festgeleg t w urden .*“) Für 
einen  A bbau d e r  Sparförderung liefern  d iese  T at­
sad ien  tro tzdem  ke in e  h in re id iende  Begründung. Es 
kann  als s id ie r gelten , daß sid i der G esam tum fang 
d e r zu sätzlid ien  V erm ögensbildung infolge d e r  Spar- 
begünstigung  n id it auf d ie  S teuernad ilässe  und Spar­
p räm ien  b esd irän k t hat. D arüber h inaus könn te  m an 
die S parförderung in  verm ögensverteilungs- und  kon- 
ju n k tu rp o litisd ie r S id it sd ion  dann  positiv  b eu rte i­
len, w enn  sie  allein  den Effekt ha tte , daß in  der 
H od ikon junk tu r ke ine  E rsparnisse aufgelöst w orden 
sind. Es w äre  d ah e r zw edcm äßiger gew esen, in  der 
gegebenen  S ituation  d ie  Sparförderung  n id it einzu- 
sd iränken , sondern  s id i zu überlegen , w ie m an sie

w e ite r ausbauen  kann, be isp ielsw eise  indem  man 
auch den  Z w eiterw erb  von  W ertpap ie ren  in  d ie Spar- 
begünstigung  m it einbezieht.

N eben  dem  allgem einen A bbau  d e r  Sparförderung 
steh en  zum Teil au d i d ie  e igen tlid ien  H armonisie­
rungsm aßnahm en in  W idersp rud i zu den  gegebenen 
Z ielen  d e r  V erm ögensverte ilungs- und Eigentums­
politik , da m an u n te r H arm onisierung  offenbar sdie- > 
m atisd ie  G le id iste llung  a lle r Sparform en zu verstehen 
sd ie in t. D rei E igensd iaften  sind es n a d i herrsdiender 
A uffassung, d ie  d as P rivate igen tum  zu einem  der 
w esen tlid ien  F undam ente d e r  bestehenden  W irt- 
sd iafts- und  G esellsd iaftso rdnung  m adien . Erstens 
g a ran tie re  das P rivate igen tum  größere  F reiheit und 
Selbständ igkeit; zw eitens gebe V erm ögensbesitz grö­
ß ere  soziale S id ierheit; und  d ritten s fö rdere das Pri­
va te igen tum  das veran tw o rtlid ie  W irken  in der Ge­
se llsd iaft. M an so llte  davon  ausgehen, daß  die These 
von  d e r  fundam entalen  B edeutung des Privateigen­
tum s fü r den  B estand der fre ih e itlid ien  G esellsdiafts­
o rdnung  in  d e r m odernen  Industriegesellsd iaft in 
d ieser g enere llen  A ussage u n h a ltb a r ist. “ )

W ar nod i v o r 150 Jah ren  das P rivate igen tum  an den 
P roduktionsm itte ln  au d i für b re ite  V o lkssd iid iten  die 
e inzigartige G aran tie  für ein  M ehr an  Freiheit, Selb­
ständ igkeit und S id ierheit, so w ird  d iese Funktion in 
der G egenw art zunehm end d u rd i andere  Form en des 
E igentum s ausgefüllt. E rstens is t heu te  das Eigentum 
an  V er- und  G ebraud isgü te rn  zu nennen , w ie Klei­
dung, E in rid itungsgegenstände, K raftw agen  und der- 
gleid ien . Z w eitens w ürde  sid i zum indest der kurz­
fristige E ntsd ie idungssp ie lraum  des A rbeiters und 
des k le inen  A ngeste llten  erhöhen , w enn  e r e in  Spar­
gu thaben  oder W ertp ap ie re  im W e rt von  etwa 
5000,—  bis 10 000,—  DM besäße. Und e ine dritte 
Eigentum sform , d e r  d ie  dem  E igentum  genere ll zuge-, 
sprochenen E igensd iaften  w oh l am  m eisten  anhaften 
dürften, ste llt d e r  Besitz von  eigenem  G rund und 
Boden, e iner E igentum sw ohnung sow ie eines eige­
nen  H auses dar. M uß som it dem  Sparen  für das 
eigene H eim  gesellsd iafts- und fam ilienpolitisd i ein 
besonderer R ang beigem essen  w erden, so sollte  man 
es im V erg le id i zu anderen  Sparform en s tä rk e r be­
günstigen . In  diesem  Z usam m enhang w äre  ferner zu 
berüdcsid itigen , daß B ausparen im G egensatz zu allen 
anderen  S pararten  ohnehin  n u r zu einem  Teil staat- 
lid i g efö rdert w ird, d a  d ie  K apita lb ildung  lediglidi 
w ährend  d e r  A nsparze it und  n id it au d i hinsiditlidi 
d e r  T ilgung des B auspardarlehens begünstig t ist.**) 
Und außerdem  so llte  m an sid i darüber k la r  sein, daß 
eine d u rd i d en  A bbau der B ausparförderung mög- 
lid ierw eise  bed ing te  Sdirum pfung d e r  K apazität der 
B ausparkassen  d ie  L änder und  G em einden, an  die der 
Bund die W ohnungsbaufö rderung  m ehr und  m ehr ab­

10) V gl.: »Zur N euordnung der finanzpolitisdien R egelungen zur 
Förderung des p riva ten  Sparens und  V erbesserung der V erm ö­
gensverte ilung“, G utaditen , e rs ta t te t vom  W issensd iaftlid ien  B eirat 
beim  Bundesm inisterium  der Finanzen, in : B ulletin des Presse- und 
Inform ationsam tes der Bundesregierung, N r. 111 vom  15. 7. 1964, 
S. 1057 f.

11) Vgl. H einz-D ietridi O r 1 1 i e b : .D ie  Legende vom  Volks­
kapitalism us", Berlin 1963, insbes. S. 38 ff.
12) Vgl. aud i Jo se f L e i s :  »Revolution in d e r Sparförderung? Ein 
u nw issensd iaftlid ies  G u tad iten  des W issensd iaftlid ien  Beirats beim 
B undesfinanzm inisterium “, in : H andelsb la tt, N r. 135, vom  17.7.1964.
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gegeben hat, im  H inblick auf d ie  nacfastellige W oh­
nungsbaufinanzierung v o r fas t un lösbare  A ufgaben 
stellen dürfte.

Die Beurteilung des S teueränderungsgesetzes un ter 
eigentums- und verm ögenspo litisd ien  G esid itspunk­
ten führt zu dem  Ergebnis, daß außer der T atsad ie , 
daß die S teuerbelastung  der k le inen  und  m ittleren  
Einkommensbezieher insgesam t gesenk t w ird, die spe- 
zifisdi eigentum s- und  verm ögenspo litisd ien  Kompo­
nenten des M aßnahm enbündels im  W idersp rud i zu 
wesentlidien Z ielsetzungen d e r bundesdeu tsd ien  W irt­
sdiaftspolitik stehen.

G e r e c h t i g k e i t  
i n  d e r E i n  k o m m e n s V e  r t 8 i 1 u n g

Eine K orrektur d e r bestehenden  E inkom m ensvertei­
lung soll außer d u rd i d ie N eu regelung  h in s id itlid i der 
Gewährung der K inderfre ibeträge  insbesondere  d u rd i 
drei M aßnahm en e rre id it w erden . E rstens w erden  
durdi die E inführung e ines A rbeitnehm erfre ibetrages 
gewisse N ad ite ile  aüsgeg lid ien , d ie  d ie  M asse der 
Lohnsteuerpfliditigen g egenüber den  v e ran lag ten  Ein- 
kom m ensteuerpfliditigen erle idet. Z w eitens w ird  der 
Grenzsteuersatz in  d e r  P roportionalzone des E inkom ­
mensteuertarifs v o n  20 auf 19 % gesenkt, w äh rend  die 
Spitzensteuersätze b e i Einkom m en v o n  m ehr als 78 000 
DM bei Ledigen bzw. m eh r als 150 000 DM bei V er­
heirateten u n v erän d ert b leiben . D ies b ed eu te t n id it 
nur eine abso lu te , sondern  a u d i e ine  re la tiv e  Ent­
lastung der B ezieher k le in e r und m ittle re r Einkom m en. 
Drittens soll de r sogenann te  M itte lstandsbogen  b ese i­
tigt werden, w o ru n te r m an  die T a tsad ie  v ers teh t, daß 
bei einem steuerp flid itigen  E inkom m en von  m ehr als 
8000 DM bei Ledigen bzw. m eh r als 16 000 DM bei 
Verheirateten d e r G renzsteuersa tz  von  20 auf 27,2 “/o 
springt und dann  m it ste igendem  Einkom m en b is auf 
53 Vo ansteigt. In d e r  ö ffen tlid ien  D iskussion w ird  d ies 
als eine D iskrim inierung d e r B ezieher d e r m ittle ren  
Einkommen von  e tw a  12 000 bis SO 000 DM dargeste llt.

Um in diesem  Zusam m enhang zu n äd is t e inm al gew is­
sen falsdien V orste llim gen  en tgegenzu tre ten , m uß 
festgehalten w erden, daß fü r d ie  B eurteilung  der 
Steuerbelastung in  e rs te r  Linie n id it d e r G renzsteuer­
satz, d. h. jen e r S teuersatz , m it dem  d ie  jew eils  n äd is t- 
höhere E inkom m enseinheit b e s te u e rt w ird , sondern  der 
D urdisdinittssteuersatz m aßgebend  ist. Infolge d e r Be­
rüdcsiditigung e ines s teuerfre ien  Existenzm inim um s 
von 1709 DM is t d ah e r a u d i d ie  E inkom m ensteuerbe­
lastung in  der P roportionalzone des geltenden  Tarifs 
keineswegs p ropo rtiona l zu r E inkom m enshöhe, und  
ferner e rre id it s ie  be i k e in e r E inkom m enshöhe in  d ie ­
ser Zone eine B elastung vo n  20 Vo.

Für Ledige b e träg t d ie  S teuerbe las tung  b e i einem  
steuerpfliditigen Jah rese inkom m en , vo n  2000,—  DM
2,8 Vo, bei 4000,—  DM 11,5 »/o, bei 6000,—  DM 14,3 und 
audi w er 8000,— DM zu v e rs teu e rn  hat, u n te rlieg t 
nur einer B elastung von  15,7 % . E ine S teuerbelastung  
von 20 Vo tr itt n a d i dem  ge ltenden  T arif e rs t in  der

P rogressionszone b e i e tw a  12 000,—  DM auf. D as Er­
gebnis d ieser Ü berlegungen is t zw eierlei; e inm al is t 
d e r  ge ltende  S teuertarif infolge d e r B erüdcsiditigung 
e ines s teuerfre ien  Existenzm inim um s in  se in er B ela­
stungsw irkung  n id it e rs t bei m ittle ren  Einkom m ens­
höhen, sondern  bere its  in d e r sogenann ten  P roportio ­
nalzone p rog ressiv  gesta lte t. Zum anderen  läß t der 
G renzsteuersatz  ke ine  A ussage ü b e r die S teuerbe­
las tu n g  zuj au d i bei einem  Sprung des G renzsteuer­
satzes von  20 auf 27,2 Vo in  der E ingangsstufe d e r P ro­
gressionszone ste ig t die S teuerbelastung  bei dem  gel­
tenden  T arif zunäd is t n u r um 0,04 Vo.

N ad idem  n u n  d ie  F rage d e r S teuerbelastung  und  der 
P rogressionsw irkung  des geltenden  E inkom m ensteuer­
tarifs  auf das r id itig e  M aß reduziert w orden  ist, k ann  
je tz t das Problem  des M itte lstandsbogens in  deu tlid ie- 
rem  L idit gesd iild ert w erden. T a tsäd ilid i w e is t der 
ge ltende T arif die E igenart auf, daß d ie P rogressions­
w irkung  unm itte lbar in  der E ingangszone der s te igen ­
d en  G renzsteuersätze, also  b e i Jahrese inkom m en  zw i­
sd ien  8000,—  DM und 16 000,—  DM bei Ledigen sow ie 
zw isd ien  16 000,—  und  32 000,—  DM bei V erheira te ten , 
im  V erg le id i zu den Einkom m en daru n te r und  dar­
ü b er besonders s ta rk  ist. Sow eit e ine T arifkorrek tu r 
du rd igefüh rt w ird, die zu e in e r ang le id ienden  Ab- 
sd iw äd iu n g  d e r P rogressionsw irkung  in  diesem  B ereid i 
führt, w ird  m an in  diesem  R ahm en e in e r B eseitigung 
des M itte lstandsbogens vo ll zustim m en können.

U n ter d e r V oraussetzung, daß der ge ltende Einkom ­
m en steu erta rif im  sonstigen  V erlauf der h e rrsd ienden  
V orste llung  von  e in e r g e red iten  S teuerbelastung  w eit­
gehend  en tsp rod ien  hat, sind u n te r dem  A spek t der 
gerech ten  E inkom m ensverteilung S teueren tlastungen  
bei E inkom m en über 16 000,— bzw. 32 000,—  DM n u r 
in  dem  A usm aß vertre tb a r, in  dem  auch die un te ren  
E inkom m ensbezieher e n tla s te t w erden . D ie Senkung 
des G renzsteuersatzes in  der P roportionalzone vo n  20 
au f 19 Vo fü h rt beisp ielsw eise  bei einem  Ledigen m it 
e inem  steuerp flid itigen  Jah reseinkom m en v o n  8000,— 
DM zu e in e r V erringerung  d e r S teuerschuld um  5 Vo, 
u n d  die S teuerbelastung  sink t v o n  15,7 auf 14,9 Vo, also  
um  0,8 Vo. F ü r E inkom m en in  H öhe vo n  30 000,—  und  
40 000,—  DM is t e ine V erringerung  d e r S teuersd iu ld  
um  6,2 bzw. 3,6 Vo vorgesehen ; in  be iden  Fällen  w ird  
d ad u rd i die E inkom m ensteuerbelastung um m ehr als 
0,8 "/o, nämlich um 1,8 bzw. 1,1 “/o gesenkt. Es m uß die 
F rage  g es te llt w erden, ob d ie  gep lan te  T arifko rrek tu r 
innerha lb  der Zone der ste igenden  G renzsteuersätze 
ü b e r den  Effekt der B eseitigung d e r a llgem ein  als un ­
gerech t em pfundenen T arifunebenheit h inaus n id it 
doch auch noch die T endenz e in e r B egünstigung b e ­
stim m ter m itte lständischer Einkom m ensschichten im 
V ergleich zu allen  anderen  en thält.

Bedauerlich is t es im  übrigen, daß m an  sich ü ber 
d ie  gep lan te  U m stellung d e r Sparförderung  au f das 
re ine  P räm iensparen  h inaus nicht h a t entschließen kö n ­
nen, im Zuge d e r gep lan ten  E inkom m ensteuerände­
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rung  zugleich auch w eite re  u n te r  v e rte ilungspo litisd ien  
A spek ten  unerw ünschte R egressionseffekte des beste ­
henden  System s abzubauen. D ie V erb indung  vo n  p ro ­
g ressiv er E inkom m ensbesteuerung u n d  q u a lita tiv e r 
D ifferenzierung durch F re ibe träge  un d  an d ere  A bzüge 
h a t zu r Folge, (Jaß d ie  B ezieher n ied rig e re r E inkom m en 
im  H inblick auf die S teueren tlastung  durch F re ibeträge, 
W erbungskosten  u n d  S onderausgaben  abso lu t un d  re ­
la tiv  schlechter g este llt w erden  als d ie  B ezieher höhe­
re r  Einkom m en. *’) M an h ä tte  d iese  R egressionsw ir­
kung  in  d e r  E inkom m ensteuer au f einfachste W eise  
w esentlich  abschw ächen können , indem  m an  —  ähn­
lich w ie in  d e r englischen Incom e-Tax —  d ie p rog res­
sive  B elastung  durch d ie  s te igenden  G renzsteuersätze 
jen se its  d e r P roportionalzone als „Sur-tax* d ek la rie rt 
und  säm tliche A bzüge n u r im  R ahm en des P ropor­
tionalsa tzes von  künftig  19 Vo berücksichtigt hä tte . 
Eine andere  M öglichkeit h ä tte  d arin  bestanden , die 
V errechnung d e r F re ibeträge , W erbungskosten  und  
Sonderausgaben  genere ll auf P räm ienbasis durchzu­
führen. Auch den  R egressionseffekt, d e r durch die A b­
zugsfäh igkeit d e r V erm ögensteuer en ts teh t, h ä tte  maii 
so w eitgehend  beseitigen  können.

M an kö n n te  d ie  o rdnungs- und  verte ilungspolitische 
D iskussion des S teueränderungsgesetzes 1964 fo rtse t­
zen, indem  m an  nach dem  Sinn d e r V erlängerung  der 
S teuerbegünstigung  d e r §§ 7e un d  10a EStG fü r H ei­
m atvertriebene , Flüchtlinge und  V erfo lg te  frag t. Die 
e rs te  V orschrift g e s ta tte t Sonderabschreibungen für 
bestim m te G egenstände des A nlageverm ögens! die 
zw eite  b ed eu te t e ine  B egünstigung des n icht en tnom ­
m enen G ew inns. Beide B estim m ungen k önnen  ab er 
doch n u r  vo n  jen en  V ertriebenen , F lüchtlingen und  
V erfo lg ten  v o ll au sgenu tz t w erden , d ie  be re its  w egen  
d e r H öhe ih res E inkom m ens als e ingeg liedert ange­
sehen  w erden  m üssen. D iejenigen indessen , d ie  im m er 
noch m it Schw ierigkeiten  zu  käm pfen haben, verm ö­
gen  aus jen en  V orschriften  ke inen  oder n u r geringen 
N utzen  zu  ziehen. Ebenso k ö n n te  m an d ie  g enere lle  
und  zeitlich nicht begrenzte  E inführung und  E rw eite­
rung  vo n  Sonderabschreibungsm öglichkeiten fü r A n­
lag eg ü te r bem ängeln , d ie  d e r Lärm bekäm pfung, der 
A bw asserrein igung  un d  d e r L uftrein igung d ienen . Es 
is t nicht einzusehen, w arum  nicht nach A blauf e iner 
v o rh e r zu bestim m enden A npassungsfrist jedem  U nter­
nehm en d ie  von  ihm  veru rsach ten  K osten voll ange­
la s te t w erden  sollten-, a lles and e re  m uß langfristig  zu 
Feh ls teuerungen  im Z uteilungs- und  E insatzprozeß der 
P roduk tionsfak to ren  führen , i®) D ie ordnungspolitische

lä) Vgl. h ierzu  aud i Konrad L i t t m a n n ;  .S teuersystem  oder 
Steueichaos*, in : H am burger Jah rb u d i für W irtsd iafts- u . G esell' 
sdiaftspolitik , 9. J a h r  (1964) S. 122 f.
1 )̂ V gl. Konrad L i t t m a n n :  »Steuersystem  oder Steuerdiaos*, 
a. a. O., S. 122 f.
15) VgL hierzu  W olfgang M i c h a l s k i ;  „G rundlegung eines 
o perationalen  Konzepts der Social C o sts ', Tübingen 1964 (im Er- 
sd ieinen )i  ebenfalls W olfgang M i c h a l s k i  : .D ie  Volkswirt- 
sd iaftlid ie  Problem atik der G ew ässerverunrein igung“, Tübingen 
1963} W olfgang M i c h a l s k i :  .D ie Zukunft beginnt n id it erst 
m orgen. Die volksw irtsdiaftU die Bedeutung der .ex te rn e n  Bela­
s tungen“ du rd i G ew ässerversdim utzung, Luftverunreinigung und 
Lärm belästigung", in : W irtsd iaftsd ienst, 44. Jg . (1964), S. 281 ff. 
A uszugsw eise A bdruck dem nädist in : W asser, Luft und Betrieb, 
8. Jg . (1964), H eft 12.

K ritik  an  den  M aßnahm en des Steueränderungsgeset- 
zes m ag jedoch an  d iese r S telle  abgebrochen werden; 
im folgenden  so ll un tersuch t w erden , w ie das Steuer­
änderungsgesetz  1964 u n te r  kon junk tu rpo litischen  Ge­
sich tspunkten  zu b eu rte ilen  ist.

STEUEEÄNDERUNGSGESETZ UND KONJUNKTUR

D ie gegenw ärtige  k o n ju n k tu re lle  S itua tion  d e r west­
deu tschen  W irtschaft d eu te t au f e inen  v ie r ten  Nach­
kriegsboom  hin. *•) A usgangspunk t d ieser Entwicklung 
w a r d ie  S te igerung  d e r A uslandsnachfrage se it Herbst
1963. V e rs tä rk t w orden  is t d e r  A ufschw ung durch eine 
induzierte  B elebung d e r in ländischen Investitionsnei­
gung, d ie  in  d e r  zw eiten  Jah re sh ä lf te  1964 m ehr noch 
a ls b ish e r zu e in e r k rä ftig en  Z unahm e d e r Investi­
tionsau fträge  d e r  p riv a ten  W irtschaft führen  wird. 
Z w ar is t d ie  A uslas tung  d e r  K apazitä ten  momentan 
noch n ied riger, a ls  sie  im  Investitionsboom  1960/61 
w ar; zum indest m uß ab e r  fü r d ie  kom m enden Monate 
dam it gerechnet w erden, daß d ie  A uslastungsgrenze 
d e r in d ustrie llen  P roduk tionskapaz itä ten  erreicht wird, 
so daß sp ä testen s dann  e in  schärferer P reisauftrieb  zu 
befürch ten  ist, so fern  es n ich t geling t, das überm äßige 
W achstum  d e r e ffek tiven  m o n etä ren  G esamtnachfrage 
einzuschränken  u n d  d iese  dem  verfü g b aren  Angebot 
anzupassen.

E ine M aßnahm e, d ie  nach den  V orste llu n g en  d e r Bun­
desreg ie rung  auf d ie  K om ponenten d e r  Inlandsnach­
frage  in  d ieser R ichtung e inw irken  soll, is t das ge­
p lan te  S teueränderungsgesetz . M an is t d e r  Auffassung, 
daß d ie  Senkung des S teueraufkom m ens um  rd. 3 Mrd. 
DM zu e in e r V erringerung  d e r  N achfrage d e r öffent­
lichen H and  führen  w ird, w äh ren d  d ie  N achfrage nach 
K onsum - und  In v es titionsgü te rn  se iten s der privaten 
W irtschaft w ed er durch d ie  S teuersenkung  noch durch 
d ie  and e ren  im  S teueränderungsgese tz  beschlossenen 
M aßnahm en w esentlich  b e leb t w erden  w ird. Daß mit 
g roßer W ahrschein lichkeit gen au  das G egenteil der 
Fall sein  w ird, is t d e r B undesreg ierung  und  dem Par­
lam en t zu w iederho lten  M alen m it a lle r Deutlichkeit 
v o r A ugen  gefü h rt w orden.

D i e  N a c h f r a g e  n a c h  I n v e s t i t i o n s g ü t e r n

G eht m an  davon  aus, daß d ie  Investitionsneigung  der 
p riv a ten  W irtschaft steig t, w enn  sich die Untemehm er- 
gew inne erhöhen , so  s te llen  b e i sonst unveränderten

1®) Vgl. h ierzu ; .D ie  W irtsd ia fts lage  d e r G em einsdiaft", Hrsg. 
Kommission der E uropäisdien W irtsd iaftsgem einsdiaft, Juni 1964, 
S. 29 ff.j des w eiteren  .D ie  Lage d e r W eltw irtsd iaft und der 
w estdeu tsd ien  W irtsd ia ft um die Jah resm itte  1964"; unveröffent- 
lid ite s  G u tad iten  der A rbeitsgem einsd iait deu tsd ier Wirtsdiafts- 
w issensd iaftlid ie r F orsdiungsinstitu te , Berlin im Ju li 1964. Außer­
dem : .K on junk tu r von M orgen", N r. 165 vom  16. 7. 1964, Hrsg. 
H am burgisdies W elt-W irtsd iafts-A rdiiv . Vgl. fe rner: .Folgerun­
gen aus der kon junk turellen  Lage fü r d ie S teuerpolitik , Stellung­
nahm e des W issensd iaftlid ien  Beirats beim  Bundesministerium 
der Finanzen", in : Bulletin des Presse- und  Informationsamtes 
der B undesregierung N r. 123, vom  5. 8. 1964, S. 1169; .Die wirt- 
sd iaftlid ie  Lage in  d e r B undesrepublik  D eutsdiland im zweiten 
V ie rte ljah r 1964", Hrsg. Bundesm inister fü r W irtsd iaft, abgesdilos­
sen  am 17. 8. 1964? .K on junk tu re lle  Entwi<ilung w eiter aufwärts 
ge rid ite t. Die w irtsd ia ftlid ie  Lage in der Bundesrepublik Deutsdi­
land  im zw eiten  V ie rte ljah r 1964", in ; Bulletin  des Presse- und 
Inform ationsam tes der Bundesregierung N r. 133, vom  28. 8. 1964, 
S. 1250.
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Daten sow ohl d ie  Senkung d e r E inkom m ensteuer als 
audi die N euregelung  der s teu e rlid ien  G ew innerm itt- 
lungsvorsdiriften e inen  A nreiz  zu  v e rs tä rk ten  In v es ti­
tionen dar. D a s id i d ie  w estd eu tsd ie  W irtsd ia ft ohne­
hin. in  einem  Investitionsboom  befindet, b e i dem  die 
steigende Inves titio n sg ü tem ad ifrag e  infolge d e r zu­
nehmenden A uslastung  d e r K apazitäten  au f e in  A n­
gebot von  im m er g e ringer w erd en d er E lastiz itä t 
stößt*'), w ird  die G efahr des P re isau ftriebs im  Investi- 
tionsgütersektor d u rd i die M aßnahm en des S teuer­
änderungsgesetzes m it S id ie rh e it ve rsd iä rft.

Ganz besondere  B edeutung dü rfte  in  diesem  Zusam ­
menhang d e r E rw eiterung  d e r Sonderabsd ireibungs- 
möglidvkeiten un d  der E rm äd itigung  zu r Ü bertragung  
aufgededcter s tille r R eserven  au f bestim m te neu  an- 
gesdiaffte oder h e rg es te llte  A n lag eg ü te r z u k o m m e n .  

Einmal w erden  d ie  e rw e ite rten  S onderabsd ireibungs- 
möglidikeiten fü r Inves titionen  zu r M odern isierung  
des A ltbaus und  ebenso  je n e  fü r A n lagegüte r, d ie der 
A bwässerreinigung, d e r L uftrein igung un d  d e r Lärm­
bekämpfung dienen, zusam m en m it den  in  einem  an­
deren G esetz en th a lten en  R egelungen  zur erle ich ter­
ten A bsdireibung  bei G ebäuden, zu e in e r B elebung 
der B autätigkeit führen . Zum  an d eren  w ird  d ie se r Im ­
puls w eiter d ad u rd i v e rs tä rk t w erden , daß au ß er jen en  
stillen R eserven, die bei d e r V eräußerung  von  abnu tz­
baren bew eg lid ien  W irtsd ia ftsg ü te rn  und  Sdiiffen auf- 
gededct w erden , a lle  an d eren  au ß er auf abnu tzbare  
beweglidie W irtsd ia ftsg ü te r a u d i auf G ebäude ü b e r­
tragen w erden  können. W ar im V erlau f des w eiteren  
K onjunkturaufsdiw ungs ohneh in  dam it zu  red inen , 
daß die In vestitionen  in  W irtsd ia ftsb au ten  s ta rk  zu­
nehmen w erden, so w ird  fo lg lid i n a d i e in e r Z e it der 
vorübergehenden B eruhigung d e r P reisentw idülung im 
Hodibausektor d ie  G efahr e rn eu te r P re isste igerungen  
in diesem B ereid i d u rd i die M aßnahm en des S teu er­
änderungsgesetzes zu sätz lid i verg rößert.

P r i v a t e r  V e r b r a u c h  u n d  p r i v a t e  
E r s p a r n i s b i l d u n g

Die S teuersenkung h a t e ine  E rhöhung des verfügbaren  
Einkommens d e r p riv a ten  H ausha lte  zu r Folge. Inw ie­
weit dies zu e in e r S teigerung  der N ad ifrage  n a d i K on­
sumgütern führt, h än g t davon  ab, w e ld ie r T eil des 
M ehreinkommens vo n  den  p riv a ten  H ausha lten  ge­
spart w erden  w ird. O bw ohl p räz ise  V oraussagen  in  
diesem Z usam m enhang sd iw ierig  sind, legen  zum indest 
zwei F ak toren  d ie  V erm utung  nahe, daß der gesparte  
Anteil der fre iw erdenden  B eträge n id it allzu groß 
sein wird. E rstens m uß b ed ad it w erden , daß d ie  S teuer­
entlastung v o r allem  d ie  B ezieher k le in e r und  m itt­
lerer Einkom m en betrifft. In  d e r R egel is t h ie r  die 
Sparquote g eringer als bei den  B eziehern  h ö h ere r Ein­
kommen.‘’) W en n  d e r B undesfinanzm inister d ieses A r­

gum ent d u rd i den  H inw eis au f die E rfahrungen bei 
d e r  R entenreform  vo n  1957 en tk rä ften  zu können  
g laub t 2“), so m uß fes tgeste llt w erden , daß a u d i d a ­
m als, w ie  d e r Index  d e r E inzelhandelsum sätze im 
Ja h re  1957 d eu tlid i zeigt, d e r K onsum stoß re d it b ead it- 
lid i w ar. W enn  seinerzeit d ie  b e fü rd ite ten  Rüdewir­
ku ngen  auf das P re isn iveau  dennod i n id it e ingetre ten  
sind, so w ar d ies n id it so seh r au f e ine überm äßig  
h ohe  E rspam isb ildung  bei den  R entenem pfängern , son­
d ern  v o r  allem  auf die se inerze it hohe E lastiz itä t des 
K onsum güterangebots zurüdizuführen. *̂) Des w eite ren  
w äre  zu  fragen, o b  n id it d ie  K onsum freudigkeit jen e r 
Sd iid iten , d ie  d u rd i d ie  S teuersenkung  b egünstig t w er­
den, m ög lid ierw eise  sow ieso g rößer is t als d ie von  
R entenem pfängern.

D as zw eite  Faktum , das u n te r U m ständen eine S te i­
gerung  des p riv a ten  V erm ögens bedingt, lieg t im 
S teueränderungsgesetz  se lbst begründet. Es is t e indeu­
tig, daß  d e r s ta rk e  A bbau  d e r Sparförderung  in  k ra s ­
sem  W id ersp ru d i zu  den  kon jun k tu rp o litisd ien  Erfor­
dern issen  steh t. 22) Sofern m an vo rausse tzen  kann, daß 
d ie  Sparförderungsm aßnahm en ta tsäd ilid i für bestim m ­
te  B ezieher k le in e r und  m ittle re r Einkom m en einen  
A nreiz  zum S paren  d a rgeste llt haben, m uß fo lg lid i 
d e r A bbau  d e r Sparbegünstigung  u n te r den  gegebe­
n en  U m ständen se lb st dann  neg a tiv  b eu rte ilt w erden, 
w enn  m an  sonst d e r A n sid it ist, daß e ine  A usw eitung 
d e r  Sparfö rderung  k e in e  n ennensw erte  Zunahm e der 
E rsparn isb ildung  m ehr h ä tte  bew irken  können.

G eh t m an  au f G rund d e r b isherigen  Ü berlegungen 
davon  aus, daß d ie  M aßnahm en des S teueränderungs­
gesetzes m it g roßer W ahrsd ie in lid ik e it e ine  S teige­
rung  des p riv a ten  V erbrauchs induzieren  w erden , so 
h än g t das A usm aß des h ie rd u rd i bed ing ten  P reisauf­
tr ieb s v o r  allem  davon  ab, inw iew eit die zusätzlid ie  
N ad ifrage  auf dem  In landsm ark t w irksam  w ird  und  
ob sie  h ie r auf e in  e las tisd ies oder auf e in  s ta rre s  A n­
gebo t trifft. S id ie rlid i w ird  e in  T eil des M ehreinkom ­
m ens, w ie d e r B undesfinanzm inister m e in t“ ), auf A us­
landsre isen  und  fü r Im portgü ter ausgegeben  w erden. 
Zu einem  anderen  T eil w ird  der M ehrnachfrage au d i 
e in  elastisches A ngebot gegenüberstehen , so beisp ie ls­
w eise  bei d e r T extilindustrie , bei d e r M öbelindustrie 
und  be i der Rundfunk-, Fernseh- und Phonogeräte- 
industrie . N ichtsdestow eniger darf jedoch nicht über­
sehen  w erden, daß auch d e r  K onsum gütersektor se it 
ein igen  W odien  n id it m ehr im  Schatten d e r  K onjunk-

w) Vgl.: .D ie Lage der W eltw irtsd iaft und  der w estdeu tsd ien  
Wirtsdiaft um die Jah resm itte  1964", a. a. O ., S. 28 f.i ebenso; 
.Konjunktur von m orgen“, N r. 165, a. a. O.
iS) Vgl. besonders: »Folgerungen aus der kon junk turellen  Lage 
für die S teuerpolitik-, a. a. O ., S. 1170 f.
19) Vgl. audi; »Folgerungen aus der kon junk turellen  Lage für die 
Steuerpolitik", a. a. O., S. 1170.

20) V gl.: „Der Bundesfinanzm inister verte id ig t S teuersenkung“, 
in : B ulletin des Presse- und  Inform ationsam tes der B undesregie­
rung N r. 123, vom  5. 8. 1964, S. 1171.
21) Vgl. W olfgang M i c h a l s k i  : .A usw irkungen d e r R enten­
reform “, in ; M itteilungen der H andelskam m er H am burg, H . 10/1958, 
insbes. S. 392; auszugsweise w iedergegeben in : Auszüge aus 
P resseartikeln , hrsg. von  der D eutsdien  Bundesbank, N r. 47 vom 
30. 5. 1958, S. 4 f. .
22} Vgl. auch K arl S c h i l l e r :  .K onjunk turpo litik  im W arte ­
saal*, in ; Die Z eit N r. 26, vom  1. 7. 1964.
23) V gl.: .D er Bundesfinanzm inister verte id ig t Steuersenkung* 
a. a. O ., S. 1171.
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tu r s teh t und  daß sich aud i h ie r der M ark t mög-
licherw eise schneller als erw arte t v erengen  kann. 
Sollte sid i d iese Tendenz fortsetzen, so muß das 
S teueränderungsgesetz  im ' H inblick auf einen  mög- 
licben P reisau ftrieb  auch h ie r als V erstärkungseffek t 
gew erte t w erden.

N eben  Ü berlegungen, die sich unm itte lbar auf die 
A usw irkungen  e in e r ste igenden  K onsum güternach­
frage beziehen, m uß fe rn er darau f h ingew iesen  w er­
den, daß auch der Teil des M ehreinkom m ens der p ri­
v a te n  H aushalte , der tatsächlich g esp art w ird, in  der 
heu tigen  S itua tion  nicht m it S icherheit zu  e iner S till­
legung  von  K aufkraft und dam it zu einem  N adifrage- 
ausfall führt. Im G egenteil: V ollz ieh t sich der In v esti­
tionsboom , w ie es zur Z eit der Fall ist, u n te r den Be­
dingungen  e in e r angespann ten  B ankenliquidität, so b e ­
d eu te t ste igende p riv a te  Ersparnisbildung, sofern  das 
G eld nicht geh o rte t w ird, V erg rößerung  des K red it­
schöpfungsspielraum s des B ankensystem s und  dam it 
E rleichterung d e r Investitionsfinanzierung . Eine w ei­
te re  Z unahm e der Investitionsnachfrage k an n  die Folge 
h iervon  sein.

D i e  A  u s g a b e n p o 1 i t i k d e r  ö f f e n t l i c h e n  H a n d

Trotz allem  h ä lt d e r  B undesfinanzm inister „die durch 
d ie S teuersenkung  fre igesetzte  K aufkraftsum m e in 
H änden  vo n  20 M illionen Steuerpflichtigen (für) w en i­
ger p re istre ibend , als w enn  der gleiche B etrag  von 
den  G ebietskörperschaften  w eitgehend  m assiert für 
Inves titionen  ve rw en d e t w ürde". 28) Die gleiche A uffas­
sung  v e r tr it t  im üb rigen  d e r B undesschatzm inister, 
nach dessen  A nsicht „die S teuersenkung  aus k o n ju n k ­
turpolitischen G ründen abso lu t no tw endig  ist, denn 
w enn  M illia rdenbeträge, um  die nun  das S teuerauf­
kom m en gesenk t w erden  soll, w eite r in  die K assen 
d e r öffentlichen H and  fließen w ürden, w ürde  sie die 
öffentliche H and ausgeben, und  sie w ürde  sie so au s­
geben, daß m an nicht sagen  könnte, daß es k o n ju n k ­
turpolitisch  im m er und  ü b era ll das Zweckm äßigste 
w äre". 27)

Zunächst e inm al dü rfte  m it S icherheit feststehen, 
daß auch die p riv a te  W irtschaft d ie durch d ie S teuer­
senkung  fre igese tz ten  B eträge nicht nach kon junk tu r- 
politischen G esichtspunkten ausgeben  w ird. Sehr b e ­
zw eifeln m uß m an sodann, daß die öffentlichen A us­
gaben  tatsächlich um den  durch die S teuersenkung  b e ­
d ing ten  E innahm eausfall von  rd. 3 Mrd. DM sinken  w er­
den. Selbst w enn  es gelingen  sollte, das W achstum  
d e r  B undesausgaben  im  R ahm en des zu erw artenden  
A nstiegs d e r ordentlichen E innahm en zu halten , so

24) Vgl. hierzu; Sdinellbericäit zur U m satzentw idtlung, Fadiserie  F, 
Reihe 3; E inzelhandel, Hrsg. S tatistisches Bundesamt, Ju li 19641 
vgl. ebenfalls; .D ie w irtschaftliche Lage in der Bundesrepublik 
D eutsdiland im  2. V ie rte ljah r 1964”, a. a. O,, insbes. S. 9, S. 18 
und S. 20 ff.
25) V gl.: „Folgerungen aus der konjunk turellen  Lage für die 
S teuerpo litik“, a. a. O., S. 1170.
26) D er Bundesfinanzm inister ve rte id ig t S teuersenkung, a. a. O-, 
S. 1171.
27) W erner D o 11 i n  g e r  : »K onjunktur und S teuersenkung“, in: 
Bulletin  des Presse und Inform ationsam tes der B undesregierung 
N r. 129, vom 19. 8. 1964, S. 1213.

dürfte  d ies b e i den  Länder- un d  Gemeindehaushalten 
kaum  zu e rw arten  sein, ŝ) H inzuw eisen is t in  diesem 
Z usam m enhang darauf, daß die Länder gegenwärtig 
ohnehin  den  E innahm eausfall durch die Erhöhung des 
B undesanteils b e i der Einkom m en- und Körpersdiaft­
s teu e r zu v e rk ra ften  haben. F erner m uß beachtet wer­
den, daß die zu e rw artende  A ufbesserung der Besol- 
dungs- und  V ersorgungsbezüge d e r Beamten und An­
g este llten  des öffentlichen D ienstes die Länder- und 
G em eindehaushalte  s tä rk e r be las ten  w ird  als den Bun­
deseta t. U nd darü b er h inaus darf nicht außer acht ge­
lassen  w erden , daß nicht n u r die laufenden Ausgaben, 
sondern  ebenfalls die einm aligen  A usgaben in den 
L ändereta ts  ku rzfris tig  kaum  w esentlich eingeschränkt 
w erden  können , da  es sich h ie r zu 90 bis 95%  um 
Fortsetzungsm aßnahm en handelt. Begonnene Ver­
kehrs- und  Schulbauten  beisp ielsw eise  w ird man ver­
nünftigerw eise  nicht ha lb fertig  stehen  lassen können. *')

Z um indest fü r den  T eil des Einnahm eausfalls der öf- 
' fentlichen H and infolge der Steuersenkung, der die 

Länder betrifft, —  und  das sind im m erhin rd. 2 Mrd. 
DM — , k an n  dah er kaum  ein  entsprechendes Sinken 
d e r  öffentlichen A usgaben  e rw a rte t w erden. Die Län­
derfinanzm inister w erden  in  v ie len  Fällen gezwungen 
sein, zum  H aushaltsausg leich  sow ohl auf Kapital­
m ark tm itte l als auch auf ih re  in  früheren  Perioden bei 
der B undesbank  und  be i den  K reditbanken angesam­
m elten  G uthaben  zurückzugreifen. ’") Eine Auflösung 
von  N otenbankgu thaben  b ed eu te t auf jeden  Fall Geld­
schöpfung. Die Inanspruchnahm e von  K rediten und der 
Rückgriff auf G u thaben  b e i den  K reditinstituten trägt 
a lsdann  ebenfalls d ie  M öglichkeit der Geldschöpfung 
in  sich! m an  w ird  nicht v e rh indern  können, daß die 
F inanzierung  d ieser A nsprüche u n te r Umständen durch 
zusätzliches Z en tra lbankgeld  oder durch Auslandsgeld 
erfolgt.

N achdem  sich gezeig t hat, daß die Steuersenkung auf 
das A usgabevolum en d e r Länder- und  Gemeindeetats 
n u r geringen  Einfluß haben  w ird, muß die Frage ge­
ste llt w erden , ob es nicht en tgegen  der allgemeinen 
A uffassung fü r den  B undesfinanzm inister neben der 
Bildung von  H aushaltsüberschüssen , die unter gege­
benen  U m ständen politisch angeblich nicht durchsetz­
b a r  ist, seh r w ohl doch noch ausgabepolitische Mög­
lichkeiten  gegeben  h ä tte , bei denen  einerseits auch bei 
m assie rte r N achfrage d e r öffentlichen H and Preisauf­
tr iebstendenzen  nicht zu e rw arten  gewesen wären 
und  andererse its  gleichzeitig  d ie  beschriebenen kon- 
ju n k tu ranhe izenden  W irkungen  der geplanten Steuer­
senkung  h ä tte n  verm ieden  w erden  können. W enn man

28) V g l.: .Folgerungen aus der konjunkturellen  Lage für die 
S teuerpolitik", a. a. O., S. 1170.
29) Vgl. audi H erbert W e i c h m a n n :  „Problematische Steuer­
senkungspläne", in : W irtschaftsdienst, 44. Jg. (1964), S, 235 f.; 
H erbert W e i c h m a n n  ; „Dem Staate, was des Staates ist", in: 
Die W elt N r. 124, vom  30. 5. 1964.
30) V gl. auch; „Folgerungen aus der konjunkturellen  Lage für die 
Steuerpolitik", a. a. O ., S. 1170: ebenso H erbert W e i c h m a n n :  
„Problematische S teuersenkungspläne“, a. a. O., S. 235 f.; Herbert 
W e i c h m a n n :  „Dem Staate , w as des S taates is t“, a. a. O.
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detietaillierte B rancbenuntersudiungen du rd igefüh rt 
hätlätte, hätte man w issen m üssen, daß beisp ielsw eise 
im  m Straßenbau , gegenw ärtig  40 ”/o der M asdiinen- 
kapapazitäten brachliegen.®*) Die P re isangebote so llen  
b e i ei einzelnen A ufträgen schon u n te r den Selbst- 
kososten  gelegen haben, w eil de r S traßenbau  inzwi- 
sctidien ein kap italin tensives G ew erbe gew orden is t 
undnd die Unternehm en ih re  teu ren  M aschinen und 
ebebenfalls die hochqualifizierte S tam m arbeiterschaft 
bestesdiäftigen müssen. H ier hä tte  sich som it d ie  viel- 
leicfeidit einmalige M öglichkeit ergeben, durch ein Son- 
derierinvestitionsprogramm ohne G efahr fü r das Preis- 
niveiveau den allseitig als no tw endig  an e rk an n ten  A us- 
b au au  des deutschen S traßennetzes voranzu tre iben . 
Sincünd doch un ter anderem  auch d ie  tro tz  a lle r bis- 
herierigen A nstrengungen zimi Teil im m er noch schlech­
te n  en Straßenverhältnisse und die Tatsache, daß die Ka- 
paziazität der Straßen dem  ste igenden  V erkehrsaufkom - 
m enen nicht rechtzeitig h a t angepaß t w erden  können, 
Mitiitursacäie dafür, daß in  d e r B undesrepublik  jährlich  
etw twa 14 500 V erkehrsunfallto te zu verzeichnen sind®^) 
—  c- ganz zu schweigen von  den w irtschaftlichen Bela­
stunungen, die den  V erkehrste ilnehm ern  durch den 
manangelnden V erkehrsfluß en tstehen . M it Ü berlegun­
g en  en dieser A rt begibt sich d ie  vorliegende A nalyse 
alleileidings auf ein G ebiet, das nicht m ehr unm itte lbar 
m it it der konjunkturpolitischen P rob lem atik  des Steuer- 
ändoderungsgesetzes zu tun  hat.

Nadadidem festgestellt w orden  ist, daß das gep lan te  
Steüeueränderungsgesetz en tgegen  den V orstellungen  
d e r  er Bundesregierung nicht kon trak tiv , sondern  über 
einene Steigerung der Konsum- und Investitionsgü ter- 
naciachfrage sowie dadurch, daß  d ie  A usgaben  der öf- 
fentlntlidien Hand nicht im  A usm aß des E innahm eaus- 
fallslls gesenkt w erden können, expansiv  und  dam it 
unteiter den gegenw ärtigen B edingungen kon junk tu r- 
anhaheizend wirkt, mag nun  noch auf d ie B edeutung 
d e r  !r öffentlichen A usgaben fü r das langfris tige W achs­
tu m  m der W irtschaft eingegangen w erden.

DIE KONKURRENZ DER ANSPRÜCHE

Sindnd neben Preisstabilität und  gerech ter Einkom- 
mensnsverteilung die M axim ierung des S ozialprodukts 
u n d  id wirtschaftliches W achstum  d ie  a llgem ein  aner- 
kannnnten Zielsetzungen der staatlichen  W irtschaftspoli­
tik , c, so wird die V erw irklichung d e r be iden  zu letzt 
genainannten Ziele vo r allem  davon  abhängen , ob es ge- 
lingtigt, langfristig die w irtschaftlich verhältn ism äß ige  
Decfcdcung aller ob jek tiven  G esam theits- und  E inzelbe- 
dürfnrfnisse gemäß ih rer W ichtigkeit fü r die G esellschaft 
zu  r( realisieren. So darf e inerse its  k e in  unw ich tigerer 
Gesaesamtheitsbedarf v o r einem  w id itig eren  E inzelbe­

darf gedeckt w erden. A ndererse its  aber dürfen  ebenso 
w enig  w ichtige öffentliche A ufgaben bei ind iv idueller 
K onsim iverzettelung unerfü llt b leiben. ®̂)

W as die R ealisierung d ieser Forderung  in  der Bun­
desrepub lik  anbetrifft, s tehen  sich h ie r  zw ei u n te r­
schiedliche A uffassungen k o n trä r gegenüber. D ie eine 
be to n t den  ste igenden  A nte il des S taa tes am  B rutto­
sozia lp roduk t; sie w eist auf den  zunehm enden  w irt­
schaftlichen Einfluß des S taa tes und  auf G efahren für 
d ie  b estehende  m arktw irtschaftliche O rdnung  hin j die 
S teu erlast sei zu hoch und  der Spielraum  fü r p riv a ten  
V erbrauch, p riv a te  Investitionen  und  p riv a te  E rsp a r - ' 
n isb ildung  zu  gering. D ie andere  R ichtung v e rtr it t die 
M einung, daß die öffentlichen A ufgaben  in  der Bun­
desrepub lik  n u r  unzureichend erfü llt w erden, daß die 
öffentlichen D ienstle istungen  und Investitionen  im 
V ergleich zu den  p riv a ten  u n te rb ew erte t w ürden  und 
daß e ine w eite re  abso lu te  und  re la tiv e  S teigerung  der 
S taa tsausgaben  unum gänglich no tw endig  sei, w enn  
nicht d ie  G esundheit des e inzelnen w ie des G em ein­
w esens u n d  d ie  L eistungsfähigkeit der W irtschaft in  
d e r Z ukunft aufs Spiel gese tz t w erden  so lle n .“ ) Die 
G egenüberste llung  d e r Entw icklung des p riv a ten  V er­
brauchs und  d e r noch unbew ältig ten  öffentlichen A uf­
gaben  m ag in  diesem  S tre it K larheit schaffen.

D i e  E n t w i c k l u n g  d e s  p r i v a t e n  V e r b r a u c h s  

Bei einem  Ü berblick ü b e r die V erw endung des Sozial­
p ro d u k ts  in  der B undesrepublik  vo n  1950 b is 1963 fä llt 
auf, daß d e r  A n te il der p riv a ten  V erbrauchsausgaben 
am  B ru ttosozialp roduk t von  64,7 auf 57,0 % zurück­
gegangen  ist®®), w ährend  die A usgaben d e r öffent­
lichen H and  in  der gleichen Z eit nicht n u r absolut, 
sondern  auch re la tiv  s ta rk  gestiegen  sind. Daß in  der 
B undesrepublik  b e i ind iv idueller K onsum verzettelung 
und  unzureichender E rfüllung w ichtiger öffentlicher 
A ufgaben das soziale  G leichgewicht g estö rt sei, is t 
folglich eine B ehauptung, die h ierzu  in  k rassem  
W iderspruch  zu stehen  scheint. A n aly sie rt m an jedoch 
d ie  W irtschaftsrechnungen rep räsen ta tiv e r H aushalte  
d e r m ittle ren  V erbrauchergruppe sow ie d ie  Entwick­
lung  d e r E inzelhandelsum sätze, so erg ib t sich ein etw as 
anderes Bild, als die m akroökoriom ische Betrachtung 
zunächst verm uten  läßt.

W erden  1950 noch 50,2 %  der H aushaltsausgaben  für 
d ie  E rnährung  benötig t, so v e rrin g e rt sich d ieser A nteil 
im  Ja h re  1963 auf n u r 38,2 Vo. ’®) D abei is t d iese  Tat-

31) Vc Vsl. Mitteilungen des Bundesverbandes der deu tsd ien  Industrie , 
12. Je Jg. (1964), Nr. 7, S. 13. Vgl. ebenfalls; .Es g ib t keinen  Bau- 
boom'om*, in: Handelsblatt Nr. 130, vom 10./I I .  7. 1964; „Der Straßen­
bau  kü klagt', in: W elt am Sonntag Nr. 28, vom 12. 7. 1964; „Straßen­
b au  liu liegt auf der Nase", in: Die W elt N r. 168, vom  22. 7. 1964.
32) Vc Vgl. Statistisdies Jah rbud i für d ie Bundesrepublik  D eutsdiland 
1964, 54, S. 378.

33) V gl. h ierzu  W olfgang M i c h a l s k i  : »Soziales G leidigew idit 
in der D em okratie, dargeste llt am Beispiel der A ufteilung des 
Sozialprodukts auf öffentlidie und p riva te  Bedarfe in der Bundes­
republik  D eutsdiland", in : H am burger Jah rb u d i für W irtsd iafts- 
und G esellsdiaftspolitik , 6. Ja h r  (1961), S. 96 ff.
34) Vgl. beispielsw eise H einz-Dietridi O r t l i e b  : »Unsere Kon- 
sum gesellsdiaft. Glanz und Elend des deutsdien  W irtsd iafts­
w unders“, in : Heinz-Dietrida O r t l i e b :  „Das Ende des W irt- 
sdiaftsw unders", W iesbaden 1962, S. 51 ff.? H erbert W e i c h ­
m a n n :  »Problem atisdie S teuersenkungspläne", a. a. O .j H erbert 
W e i c h m a n n :  «Dem Staate, w as des S taates is t“, a. a. O .; 
K arl S c h i l l e r  ; „K onjunkturpolitik im W artesaal* , a. a. O.

,35) V gl.: S ta tistisd ies Jah rbud i für die B undesrepublik D eutsdiland 
1964, S. 556.
36) V gl.: S ta tistisd ies Jah rbud i für die Bundesrepublik D eutsdi­
land  1964, S. 523 f. Die A usgaben für a lkoholisdie G etränke und 
k le inere  W irtshausausgaben sind h ierin  n id it en thalten.
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sache n id it d u rd i re la tiv  ste igende A ufw endungen  für 
W ohnung  und  B ekleidung zu e rk lä ren , denn  diese 
h ab en  s id i re la tiv  nicht m ehr e rh ö h t als d ie  gesam ten 
H aushaltsausgaben . D ie bed eu ten d en  Z uw ad isra ten  
finden s id i v ie lm ehr bei den  A n te ilen  fü r a lkoholfre ie 
G etränke  (+  250 «/o), fü r V erk eh r (+  241 «/o), w obei 
s id i h ie r  v o r allem  d ie  K osten  fü r den  e igenen  K raft­
w agen  n iedersd ilagen , dann  b e i den  A nte ilen  für 
M öbel un d  andere  E in rid itungsgegenstände (+  213% ), 
fü r a lkoho lisd ie  G etränke (+72,2V o) sow ie für k le i­
n e re  W irtshausausgaben  (+50®/»). D er m engenm äßige 
V erb rau d i je  p o ten tie llen  K onsum enten stieg  von 
1950 bis 1963 bei T rinkbrann tw ein  um  202 “/o, bei 
B ier um  294 “/o, b e i Z igare tten  um  302 "/o, b e i Röst­
kaffee um  472 %  und  b e i Sd iaum w ein um  1400 "/o. 
A ufsd iluß re id i is t fe rn e r d ie  E n tw iddung  d e r U m sätze 
in  den  Fadigeschäften  des E inzelhandels. D ie g rößten  
Z uw ad isra ten  vo n  1954 au f 1963 sind  in  den  folgenden 
B ereid ien  zu  v erze id in en : U hren, G old u n d  S ilber­
w a ren  (H- 107 Vo); E isenw aren  un d  K üdiengerä te  
(+  108 ®/o)j Photo  und  O ptik  (+  109 ®/o)j Rundfunk, 
F ernseh- und  P honoartike l (+  111 "/o)j Blumen
(+  117 »/o)f B üdier (4- 121 «/o); Seifen, B ürsten  und 
P arfüm erieartike l (+  173 “/o); K raftw agen  und  Zu­
b ehö r (+  214 %). D ie d u rd isd in ittlid ie  S teigerung  des 
U m satzes b e träg t im B etrad itungszeitraum  dagegen  
n u r 95 % . *®) Zunehm end v e rlag e rt s id i a lso  d ie  N ad i­
frage  d e r  p riv a ten  H ausha lte  au f die B ereid ie  der 
G ü ter des gehobenen  Bedarfs, d e r L uxusartikel und  
d e r G enußm ittel. D er R üdigang  des A n te ils  d e r p ri­
v a te n  V erbrauchsausgaben  is t d ah e r zu n äd is t ke in  
sd ilagk räftiges A rgum ent gegen  die B ehauptung, daß 
in  der B undesrepublik  Ind iv idualbedürfn isse  von  
im m er ge rin g e re r D ring lid ikeit zur B efriedigung ge­
langen. Da sid i ab e r gleichzeitig e indeu tige  Fehldek- 
kungen  re la tiv  w ichtiger G esam theitsbedürfnisse nad i- 
w eisen  lassen, sd ie in t s id i die V erm utung  zu  bes tä ti­
gen, daß  das Soziale G le id igew id it in  d e r B undes­
repub lik  gestö rt ist.

Ö f f e n t l i c h e  I n v e s t i t i o n e n  
I m  B 1 1 d u n g s w e s e n

B ered inungen  fü r d ie  am erikanische W irtsd ia ft zei­
gen, daß sich e in  e rh eb lich e r ' u n g ek lä r te r R estfaktor 
erg ib t, w enn  m an d ie  E ntw id ilung  des rea len  Sozial­
p roduk ts in  längeren  Perioden  a lle in  aus dem  M ehr­
einsatz  v o n  A rb e it und  K apita l zu  e rk lä ren  versud it. 
F ür den  Z eitraum  vo n  1889 b is 1957 be tru g  die durch- 
sd in ittlid ie  Z uw ad isra te  des Sozialprodukts in  den 
U SA 3,5 ®/o p ro  Jah r, d ie  en tsp red ien d e  Z uw ad isra te  
fü r die g en ann ten  Inputs m ad ite  dagegen  n u r  1,9 ®/o 
aus. D am it b le ib t e in  u n g ek lä rtes  R estw adistum  von
1,6 ®/o jäh rlid i! bezogen  au f den  gesam ten  B eobadi- 
tungszeitraum  b ed eu te t dies, daß 46 ®/o d e r S teigerung  
des rea len  Sozialprodukts in  den  USA dem  R esidual­

fak to r zuge red m et w erden  m üssen. *®) S icherlidi wird 
m an  nicht so w e it gehen  können , d iesen  Restfaktor 
a lle in  auf B ildungsinvestitionen  zurüdczuführen. 
N eben  dem  verm eh rten  B ildungsaufw and sind  bei­
sp ie lsw eise  ebenfalls d ie  V erbesserungen  im  Gesund­
heitsw esen , in  d e r Q u a litä t des p h y sisd ien  Kapitals 
und  in  d e r O rgan isa tion  d e r A rb e it zu nennen . Be­
d en k t m an aber, daß d e r  g röß te  T eil au d i d ieser Be­
stim m ungsgründe fü r den  R estfak to r m itte lbar ein 
erhöh tes B ildungsn iveau  vo rausse tz t, so sp rid it vie­
les fü r d ie  A nsicht je n e r  Ö konom en, d ie  die Bildungs­
in v estitio n en  zum indest als U rsad ie  fü r den  größten 
T eil des u n e rk lä rten  R estzuw achses b e tra d ite n .“ )

U n ters tü tz t w ird  d iese  H ypo these  d u rd i d ie  hohe Kor­
re la tio n  zw ischen den  A usgaben  fü r d as  Bildungs­
w esen  un d  dem  V olkseinkom m en. Bei einem  in ter­
n a tio n a len  V ergleich, b e i dem  18 L änder ausgew ählt 
w urden, d e ren  D efinition d e r  S d iu lausgaben  n id it all­
zu s ta rk  von e in an d e r abw eid it, ze ig te  s id i b e i einer 
O rdnung  d e r be tre ffenden  L änder n a d i d e r  H öhe des 
V olkseinkom m ens p ro  K opf e in erse its  un d  den  Bil­
dungsausgaben  p ro  K opf an d e re rse its  e ine  fas t über­
einstim m ende R eihenfolge. *̂) E ine b ead iten sw erte  Ab­
w eichung v o n  d iesem  R esu lta t e rg ib t sich a lle in  fü r die 
B undesrepublik , d ie  b e i e in e r B ered inung  fü r das Jahr 
1960 im  H inblidc au f d ie  H öhe des V olkseinkom m ens 
p ro  K opf nach den  USA, K anada, Sd iw eden  und  dem 
V ere in ig ten  K ön ig re id i den  fünften  P latz einnim m t, in 
bezug auf d ie  B ildungsausgaben  p ro  K opf jed o d i nodi 
h in te r Belgien, D änem ark, Frankreich, N orw egen  und 
den  N iederlanden , d ie  a lle  e in  geringeres V olksein­
kom m en p ro  K opf aufzuw eisen  haben , an  zehn te r Stelle 
liegt. ‘2) D iese T a tsad ie  k ö n n te  als re la tiv  unbedenk­
lich an gesehen  w erden , w enn  d ie  gegenw ärtige  Situa­
tion  des d eu tsd ien  S diu l- und  H od isd iu lw esens im 
V erg le id i zu an d e ren  L ändern  besonders  günstig 
w äre. G enau d ies a b e r m uß bezw eife lt w erden .

Sow ohl die sad ilid ien  E inrichtungen a ls auch die per­
sonelle  A u ssta ttu n g  d e r U n ivers itä ten  und  Hodisdiu- 
len  in  d e r B undesrepublik  sind  im m er n o d i unzurei- 
d iend . T rotz e in e r V ielzah l staa tlicher M aßnahmen 
w ird  d e r jäh rliche  F eh lbe trag  an  M itte ln  zu r Förde­
rung  d e r w issenschaftlichen F o rsd iung  un d  Lehre vom 
S tifte rverband  d e r d eu tsd ien  W issensd ia ften  . auf 
500 M ill. DM geschätzt. A uch d iese r B etrag  dürfte in­
dessen  kaum  ausre id ien , w en n  m an  d ie  Forsdiungsein- 
rid itu n g en  sd io n  h eu te  d e r  kom m enden  Entwicklung 
anpassen  w ollte . In  d eu tsd ien  H o d isd iu len  entfallen

87) Zu den Zahlenangaben vg l.: S ta tis tisd ies Jahrbuch für die 
Bundesrepublik D eutsdiland 1955, S. 495} ebenso Statistisches 
J a h r b u ^  für die Bundesrepublik D eutsdiland 1964, S. 521 und 523 f.
38) Zu den Zahlenangaben vg l.: S tatistisches Jahrbuch für d ie Bun­
desrepublik  Deutschland 1964, S. 300 fif.

39) V gl. Friedrich E d  d i n g  : .G rundproblem e der Bildungs­
ökonom ie", in : D er A rbeitgeber, 16. Jg . (1964), H. 11/12, S. 288. 
Vgl. auch G ünter P a l m :  .D ie öffentlichen Investitionen für das 
B ildungswesen", in : Die volksw irtsd iaftspolitische Bedeutung der 
öffentlichen Investitionen, Umfang und  Bedarf a . a . O., S. 37.
40) V gl. auch Friedrich E d d i n g : .G rundproblem e der Bildungs­
ökonom ie", a. a. O ., S. 288.
41) V gl. F riedrid i E d d i n g :  .In te rn a tio n a le  Tendenzen ln der 
Entwicklung der A usgaben für Schulen und  Hochschulen“, Kiel 
1958, insbes. S. 23 f.
42) V gl. Friedrich E d d i n g :  .E xpend itu re  on  Education, Confe­
rence on  the  Economics of Education M enthon St. Bernard', 
A ug./Sept. 1963, unveroffentlidbtes M anuskrip t, z itie rt bei Günter 
P a l m :  .D ie öffentlichen Investitionen  fü r das Bildungswesen”, 
a. a. O ., S.-35.
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auf einen D ozenten d u rd isd in ittlid i 18 S tuden ten ; in  
den USA lieg t d ieses V erhältn is  be i 1:12, in  anderen  
westlidien Ländern is t es so g a r n o d i günstiger. Daß 
man bereits von  einem  „m aterie llen  N o tstand  der 
deutsdien W issensd ia ft“ gesp ro d ien  ha t, e rsd ie in t in  
Anbetradit so ld ie r Z ah len  n id i t verw underlid i.

Audi die V erhältn isse  im  Sd iu lw esen  s tehen  in  deut- 
lidiem K ontrast zu  dem  Bild des W ohlstandes, das 
sidi in anderen L ebensbere id ien  in  d e r B undesrepublik  
bietet. N odi 1957 w a ren  v o n  rd . 23 000 V olkssd iu len  
im Bundesgebiet (ohne S tad tstaa ten ) 29 "/o e ink lassig  
und 23,7 %  zw eik lassig  o rgan isiert. In  d iesen  beiden  
Gruppen, die v o r allem  d ie  L andsdiu len  um fassen, b e ­
fanden sid i 16,3 %  a lle r  V o lkssd iü ler. 22 000 K lassen­
räume fehlten im  Ja n u a r  1958 in  den  allgem einbilden­
den und beru fsb ildenden  S diulen . N ad i anderen  Be- 
redmungen h a tten  n o d i im  H erb st 1959 23 000 Sdiüler- 
klassen keinen eigenen  K lassenraum . D ie Folgen sind 
Sdii± tunterridit, zu hohe S d iü lerzah len  in  den  e in ­
zelnen Klassen, M assenerziehung  m it unzure id ienden  
Leistungen und  ungenügender B egabtenauslese. **)

Die Ständige K onferenz d e r  K ultusm in ister d e r  Länder 
legte im F rüh jah r 1963 fü r d ie  B undesrepublik  eine 
Bedarfsfeststellung d e r  ö ffen tlid ien  A usgaben  fü r 
Sdiulwesen, L ehrerbildung, W issen sd ia ft und  F or­
sdiung sow ie K unst u n d  K ultu rpflege b is zum  Ja h re  
1970 vor. “ ) D arin w ird  e rs ten s berüdcsid itig t, daß d ie  
Zahl der Sd iü ler im  n äd is ten  Jah rzeh n t info lge s tä rk e ­
rer G eburtsjahrgänge b e trä d itlid i expand ie ren  w ird. 
Zweitens w ird  angenom m en, daß im  Ja h re  1970 das 
neunte P flid itsd iu ljah r in  a llen  B undesländern  v e r­
wirklidit sein  w ird  u n d  daß  d e r  re la tiv e  Sd iu lbesudi, 
d. h. die Zahl d e r  S d iü le r u n d  S tuden ten  bezogen  auf 
die en tspred ienden  G eburts jah rgänge, au d i darüber- 
hinaus zunehm en w ird. D rittens sd iließ lid i so llen  so­
wohl die Zahl d e r S d iü le r p ro  L ehrer als aud i d ie  Zahl 
der Sdiüler p ro  K lasse h e rabgese tz t w erden.

Die V erw irklid iung d ieser P läne b ed eu te t fü r den  Be­
reidi des Sd iulw esens und  d e r L ehrerbildung e ine  Er­
höhung der lau fenden  A usgaben  vo n  5,8 M rd. DM im 
Jahre 1961 auf m inim al 9,3 bzw. w ünsd iensw erte  11,7 
Mrd. DM im  Ja h re  1970. H inzu tre ten  einm alige A us­
gaben für Investitionen  in  H öhe vo n  40,9 bzw. 48,5 
Mrd. DM, w obei in  be iden  R ed inungen  die Besol- 
dungs- und V ergü tungssä tze  sow ie d ie  P reise  von  
1961 zugrunde geleg t w orden  sind. M öglid ie Lohn- 
und Preissteigerungen  w erd en  som it d ie genann ten  
Ziffern w eiter erhöhen .

Neben die A usgaben  fü r das Sd iu lw esen  und  die Leh­
rerbildung tre te n  fe rn e r die A ufw endungen  fü r W is­
sensdiaft und  Forsd iung . B ezüglidi d e r fo rtdauernden

A usgaben  fü r bestehende  und  neuzugründende wis- 
sen sd ia ftlid ie  H od isd iu len  un d  E in rid itungen  des 
K ön igste iner A bkom m ens w ird  m it e in e r S teigerung  
vo n  1,2 Mrd. DM im Ja h re  1961 au f 3,1 M rd. DM im 
Ja h re  1970 g e red ine t; d ie  e inm aligen A usgaben  w äh­
rend  des g le id ien  Z eitraum es w erden  m it etw a
9,5 M rd. DM v eransd ilag t. W en n  m an  außerdem  die 
E rhöhung d e r G esam tausgaben  fü r K unst- und  K ultu r­
pflege  e in sd iließ lid i E rw adisenenbildung  und  öffent- 
lid ies  B udiw esen v o n  851 Mill. DM im  Ja h re  1961 auf 
fa s t 2 M rd. DM 1970 h inzuzählt und  annim m t, daß die 
einm aligen  A usgaben  in  diesem  Sek to r bis 1970 eben­
falls 2,1 M rd. DM be trag en  w erden , so erg ib t sid i für 
den  G esam tbere id i des B ildungsw esens im Ja h re  1970 
gegenüber 1961 eine S teigerung  der lau fenden  A us­
gaben  von  7,7 M rd. DM auf e tw a das D oppelte, und  an 
einm aligen  A usgaben  muß in  d e r Z eit von  1961 b is 
1970 zw isd ien  m inim al 52,4 und  60,1 M rd. DM aufge­
w en d e t w e rd e n .«)

V erg le id it m an  a lle in  den  Investitionsbedarf m it den  
in  d e r  Z eit vo n  1950 b is 1962 g e tä tig ten  Investitionen , 
d ie  nom inal 15,8 M rd. DM u n d  rea l besonders info lge 
d e r  P reisentw idclung au f dem  B aum arkt e tw a  e in  D rit­
te l w en iger b e trag en  haben, ’̂) so fo lg t h ieraus, daß 
zur D ediung  des rea len  Investitionsbedarfs im  B ereid i 
des B ildungsw esens in den  kom m enden Jah ren  durd i- 
sd in ittlid i sed is -b is  siebenm al sov ie l aufgew endet w er­
den  m uß w ie  in  d e r V ergangenheit. Setzt m an  e in e jäh r-  
lid ie  Z uw ad isra te  des B ruttosozialprodukts v o n  4 “/o 
vo raus, so b ed eu te t d ie  R ealisierung  d e r P läne der 
K ultusm inister-K onferenz e ine  S teigerung  des A nteils 
d e r B ildungsausgaben am B ru ttosozialprodukt von  
3 ”/o im  Ja h re  1962 auf 4,1 bzw. 4,8 % im Ja h re  1970. 
Ein V erg le id i d ieser Z iffern m it den  Entw idclungszie- 
le n  an d e re r L änder zeigt, daß  se lb st b e i e in e r V er­
w irk lid iung  d e r aufgezeigten  F orderungen  fü r das 
B ildungsw esen in  d e r B undesrepublik  re la tiv  n id it 
m eh r ausgegeben  w erden  w ird  als z.B . in  Sdiw eden 
und  im  V erein ig ten  K önigreid i und daß  d e r A nteil der 
B ildungsausgaben am  B ruttosozialprodukt in  d en  N ie­
derlanden , K anada, Italien , den  V ere in ig ten  S taa ten  und  
d e r Sow jetun ion  tro tz  allem  n od i g rößer sein  w ird .“ )

W e i t e r e  I n v e s t i t i o n e n  i n  d e r  I n f r a s t r u k t u r

U nter B erüdcsid itigung des bestehenden  N adiho lbe- 
darfs u n d  des neu en  B edarfs b is zum Ja h re  1970 h a t 
d e r D eu tsd ie  S täd te tag  eine V oraussd iä tzung  des In ­
vestitionsbedarfs der G em einden u n d  G em eindever­
bände du rd igeführt und  d iesen  auf 157 M rd. DM b e­
ziffert. *”) N id it eingegangen  sind  in  d iese Sd iätzung 
die A usw irkungen  vo n  P re isste igerungen , da  m it kon-

43) Vgl. hierzu im einzelnen W olfgang M i c h a l s k i  : .Soziales 
Gleidigewidit in der D em okratie“, a. a. O ., S. 100 f.
44) Vgl. hierzu im einzelnen W olfgang M i c h a l s k i  ; „Soziales 
Gleidigewidit in  der D em okratie“, a . a . O ., S. 101.
45) Bedarfsfeststellung 1961 bis 1970 für Sdiulw esen, Lehrerbildung, 
Wissensdiaft und  Forsdiung, K unst und  K ulturpflege. Dokum en­
tation Nr. 6 der Ständigen Konferenz der K ultusm inister der Län­
der in der Bundesrepublik D eutsdiland, (1963).

46) A ndere  B edarfssdiätzungen kommen zu nod i höheren  Beträgen. 
V gl. beisp ielsw eise F riedrid i E d  d i n  g : „Die A usgaben für
Schulen und H odisdiulen in der Bundesrepublik  D eutsdiland 1960 
un d  1970“, in : R edit und  W irtsd ia ft der Sdiule, H. 4/1963, S. 97 ff.
47) V gl. G ünter P a l m :  „Die öffentlid ien  Investitionen für das 
B ildungswesen“, a . a. O ., S. 41 ff.
48) Vgl. G ünter P a l m :  „Die öffentlidien Investitionen  für das 
B ildungsw esen“, a. a. O ., S. 49.
4ö) V gl.: .157 M illiarden", in: D er S tädtetag, N. F., 15. Jg . (1962),
S. 229 f.j vgl. audi Kurt B u  h  r  o w  : „Art und M aß der gemeind- 
lid ien  Investitionen“, in: Die vo lksw irtsd iaftlid ie  Bedeutung der 
öffentlidien Investitionen, Umfang und Bedarf, a . a. O., S. 97 ff.
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s tan ten  P reisen  auf d e r Basis 1961 gerechnet w urde. 
U nbeachtet geb lieben  sind bei d ieser B edarfsfeststel­
lung  ebenfalls je n e  A nforderungen , d ie  sich aus e iner 
w eite ren  V eränderung  des L ebensstils ergeben  können.

A ußer den  Inves titionen  im Schul- und  Hochschul­
w esen, ü b e r deren  G esam tbedarf für Bund, L änder und 
G em einden zusam m en be re its  d isk u tie rt w orden  ist, 
w erden  in  d e r F inanzbedarfsrechnung des D eutschen 
S täd te tages 63 M rd. DM fü r den  V erkeh rsausbau  v e r­
anschlagt, fe rn er 20,3 M rd. DM für die w irtschaftlichen 
U nternehm en, v o r allem  d e r V erkeh rs- u n d  V erso r­
gungsunternehm en, 7,8 M rd. DM fü r d ie  A bw ässer­
w irtschaft, 7,5 M rd. DM für Sportan lagen , knapp 
3 Mrd. DM fü r K rankenhäuser, 2 M rd. DM fü r A lte rs­
heim e und  A lterspflegeheim e und  w eite re  30 M rd. DM 
fü r Inves titionen  in  den  üb rigen  V erw altungszw eigen. 
N icht en th a lten  sind  in  d ieser Schätzung der Bedarf 
fü r e ine um fassende S täd tesan ierung , sow eit diese 
ü b e r den  V erkeh rsausbau  hinausgeht. U nberücksich­
tig t geb lieben  sind  außerdem  d ie  A usgaben  fü r den 
Luftschutz, w o sich die Schätzungen nach A ngabe des 
B undesinnenm inisters a lle in  bezüglich des no tw end i­
gen  baulichen Luftschutzes zw ischen 10 und  200 Mrd. 
DM bew egen.

A dd iert m an  d iese A usgabenschätzungen zu  jenem  
F inanzbedarf, d e r in  bezug auf d ie  Inves titionen  im 
B ildungsw esen besteh t, so erreich t d e r F inanzbedarf 
fü r öffentliche Investitionen  bis zum Ja h re  1970 allein  
schon in  den  b ish e r b e trach te ten  B ereichen den  Betrag 
vo n  k napp  200 M rd. DM. H inzu kom m en 29 M rd. DM, 
d ie  im  R ahm en des zw eiten  und  d ritten  V ierjah res- 
p lans v o n  1963 b is 1970 fü r den  A usbau  der B undes­
straßen  und  d e r B undesau tobahnen  ausgegeben  w er­
den  sollen. 51) N achdem  be re its  im e rs ten  V ie rjah res­
plan, der vo n  1959 bis 1962 galt, e ine  B ausum m e von
7,1 M rd. DM verau sg ab t w orden  ist, s ieh t der zw eite 
V ierjah resp lan  A usgaben  in  H öhe vo n  13 M rd. DM 
vor. D ie Schw erpunkte d e r In v es titio n s tä tig k e it des 
zw eiten  P lans liegen  e rs ten s im  A usbau  und  N eubau 
vo n  B undesstraßen  im  V orfeld  d e r g rößeren  S täd te  
und in  den  B allungsgebieten , zw eitens im Bau von  
B undesautobahnen  u n d  B undesstraßen  insbesondere 
als E rgänzung zu den  ü b e rla s te ten  und  noch unvo ll­
ständ igen  N ord-Süd-V erbindungen sow ie d ritten s in  
M aßnahm en zur V erbesserung  d e r S traßenverhältn isse  
an  den  G renzen d e r B undesrepublik . D er d ritte  V ier­
jah resp lan , d e r ab 1967 ge lten  w ird, sieh t sodann  w ei­
te re  A usgaben  in  H öhe v o n  m indestens 16 M rd. DM 
vor. Z ur V erdeutlichung  des P roduk tiv itä tseffek ts der­
a rtig e r V erk eh rsinvestitionen  m ag darau f h ingew ie­
sen  w erden , daß m an  b e i V ersuchsfahrten  m it einem  
be ladenen  3,5 t  Lkw zw ischen H am burg un d  H annover 
bzw. H am burg und  M ünchen fe s tg este llt ha t, daß die

Z eitersparn is durch A utobahnbenu tzung  im  Vergleich 
zu r F ah rt ü b e r g u t au sgebau te  L andstraßen  etwa 
30 %  be träg t. A uf and eren  S trecken b e tru g  die Zeit­
ersp arn is  durch A utobahnbenu tzung  sogar 40 Vo. “ ) 
Auch h ie r  ze ig t sich w ied er d ie  g roße B edeutung, die 
heu te  öffentliche In v es titionen  fü r das W irtschafts­
w achstum  allgem ein  u n d  fü r d ie  R en tab ilitä t privater 
In v es titionen  im  besonderen  haben.

A ndere  lang fris tige  Inves titionsp läne  beziehen sich auf 
den  A usbau  der B undesw asserstraßen . 3̂) Auch hier 
w urden  V ie rjah resp län e  au fgestellt, doch schon die 
Z iele des e rs ten  V ierjah resp lans, d e r vo n  1959 b is 1962 
ga lt un d  aus B undesm itte ln  e in  A usgabenvolum en von 
0,6 M rd. DM aufw ies, k o n n ten  w egen  bestehender 
D eckungsschw ierigkeiten  im  B undeshaushalt nicht voll 
verw irk lich t w erden . D er zw eite  V ier jah resp lan , der 
von  1963 b is 1966 läuft, en th ä lt Investitionsplanungen 
in  H öhe v o n  1 M rd. DM. Die Schw erpunkte dieses 
P lans sind  d ie  V o llendung  d e r M oselkanalisierung  so­
w ie die A rb e iten  an  d e r K analstrecke Bamberg-Nürn- 
berg , am  M itte llandkanal, am  M itte lrhe in  (Binger 
Loch) und an  d e r  U nterelbe. Infolge d e r  Tatsache, daß 
die fü r den  A usbau  d e r W asse rs traß en  im  Bundesetat 
bew illig ten  M itte l vö llig  unzureichend sind, ®̂) liegt 
m an  allgem ein  auch m it d e r R ealisierung  d ieses zwei­
ten  V ie rjah resp lan s schon w ieder erheblich  h in te r dem 
Program m  zurück. D ie se it langem  gefo rderten  Vor­
haben, w ie beisp ie lsw eise  d e r N eubau  des Nord-Süd- 
K anals und  der A usbau  des M itte llandkana ls  sind 
h ie rin  im  ü b rigen  noch nicht en tha lten . D ie V erw irk­
lichung d iese r P läne w ürden  w eite re  A usgaben in 
H öhe vo n  2,2 M rd. DM in  einem  Z eitraum  v o n  acht bis 
zehn Ja h re n  erfo rdern . ®®)

Auch fü r die B undesbahn  liegen  Investitionsbedarfs­
rechnungen vor. Ende 1959 schätzte m an  das b is 1970 
erforderliche Investitionsvo lum en  auf 25 b is 30 Mrd. 
DM. Es w urde  dabei hervorgehoben , daß  d ie  Bundes­
bahn  im m er noch technisch rückständig  is t und  daß 
durch E lektrifizierung, V erd iese lung  und  M odernisie­
rung  der S ignalan lagen  die g röß ten  R entab ilitä tsver­
besserungen  e rz ie lt w erden  könn ten . ®“) F ü r d ie  Besei­
tigung  d e r zu r Z eit besteh en d en  Engpässe im Fem- 
m eldew esen  sow ie zu r D eckung des Bedarfszuwachses 
in  den nächsten  zehn  Ja h re n  rechne t m an  allein  im 
F ernm eldew esen  m it In v es titio n en  in  H öhe von 
24 M rd. DM. ” ) Es b esteh en  w eite rh in  Schätzungen für 
den  In v es titionsbedarf im  Z usam m enhang m it der Be­
käm pfung der W asser- u n d  L uftverunrein igung, die

50) Vgl. H erm ann H ö c h e r 1 : »Zivile V erteid igung als Aufgabe 
der W irtsd ia ft“, in : M ü n c h m e y e r ,  H ö c h e r l ,  B i e l *  
f e 1 d t  : „N otstandsvorsorge als A ufgabe der W irtsd iaft", DIHT 
Sdiriftenreihe H. 79, Bonn 1962, S. 30.
51) Vgl. H ans-C hristoph S e e  b o h  m : ,D ie  öffentlidien Investitio ­
nen  im V erkehrsw esen, Umfang, Bedeutung und P lanung“, in : Die 
vo lksw irtsd iaftlid ie  Bedeutung der öffentlid ien  Investitionen, Um- 
fang und Bedarf, a. a. O ., S. 69.

52) V gl. H ans-C hristoph S e  e b o h m : .D ie öffentlid ien  Investitio­
nen im  V erkehrsw esen, Bedeutung, Umfang und  Planung", 
a . a. O ., S. 64.
53) Vgl. hierzu  Rolf H e s s e  : „Langfristige Planung im Verkehrs­
hau sh a lt des Bundes“, in : Sdiiene und  Straße, 13. Jg . (1963), S .64 f.
54) Vgl. H ans-C hristoph S e  e b o h  m : »Die öffentlidien Investi­
tionen  im V erkehrsw esen*, a. a. O., S. 69 f.
55) Vgl. Rolf H e s s e  : „Langfristige P lanung im Verkehrsnaus- 
h a lt des Bundes", a. a. O ., S. 65.
56) H erm ann J .  A  b s ^ ' „De Investitionen  der D eutsdien Bundes­
bahn", in: Sdiiene und  Straße, 10. Jg . (1960), S. 87 f.
57) R idiard  S t ü c k l e n  : „Investiert d ie D eutsdie Bundespost 
zuviel?“ in : Die vo lksw irtsd ia ftlid ie  Bedeutung der öffentlidien 
Investitionen, Umfang und Bedarf, a. a. O ., S. 91.
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einen B etrag vo n  rd. 17 M rd. DM nennen . “ ) N eben  
dem B etrag v o n  knapp  8 M rd. DM, d e r bere its  bei den  
G em eindeinvestitionen berüdcsid itig t w orden  ist, w ird  
audi h ie r vo n  den  v e rb le ibenden  9 M rd. DM ein  
erheblidier T eil vo n  d e r  ö ffen tlid ien  H and  finanziert 
werden m üssen.

Es b raud it n id it  be to n t zu  w erden , daß der überb lidc  
über den B edarf an  ö ffen tlid ien  Investitionen  bis 
zum Jah re  1970 im m er n o d i unvo llständ ig  i s t  D pdi 
der K ontrast zw isd ien  dem  Bild des W ohlstandes, 
das sid i in  v ie len  B ereid ien  der p riv a ten  W irtsd ia ft 
in der B undesrepublik  b ietet, und  d e r T atsad ie , daß 
widitige öffen tlid ie  A ufgaben se it Jah ren  in  unzurei- 
diendem M aß erfü llt w orden  sind, w ird  a u d i im R ah­
men d ieser m eh r exem plarisd ien  D arstellung  deut- 
lidi genug. Sind indessen  d ie  M axim ierung des So­
zialprodukts und  w irtsd ia ftlid ies  W ad is tum  d ie  an ­
erkannten Z ielsetzungen  der W irtsd ia ftspo litik , so 
zeigt sich h ier, w ie  w idersinn ig  es ist, e inen  bestim m ­
ten Prozentsatz festlegen  zu w ollen, d en  d e r A nteil 
des S taates am  Sozialprodukt n iem als ü b ersd ire iten  
darf. Ebenso is t es w illkü rlid i, d ie  Forderung  aufzu­
stellen, daß die S taa tsausgaben  jed e rze it p roportional 
oder zum indest n iem als überp roportional zum Sozial­
produkt w ad isen  so llten .'* )

Die öffentlid ien  B edarfe und  d ie  p riv a ten  B edarfe der 
U nternehm er und  H ausha lte  sind  in  vo lksw irtsd iaft- 
lidier S id it e inander nebengeordnete , konku rrie rende  
Ansprüdie an  d a s  Sozialprodukt. Da d ieses im  V er- 
gleidi zur unübersehbaren  Zahl d e r  m öglid ien  Be­
dürfnisse im m er n u r einen  re la tiv  knappen  Fonds an 
verfügbaren G ütern  und  D iensten  d a rs te llen  kann, 
entsteht h ie r  gesam tw irtsd iaftlid i d as  g le id ie  w irt- 
sdiaftlidie G rundverhältn is, d as  die S ituation  des 
einzelw irtsdiaftlidien H aushaltes kennzeid inet. M an 
steht vo r dem  Problem , einen  gegebenen  M itte lvo rra t 
auf eine V ielzah l vo n  öffen tlid ien  und  p riv a ten  Be- 
darfsansprüdien so  zu  verte ilen , daß ste ts  d ie  w id i­
tigsten B edarfe zuerst gedeckt w erden . •”) Im  H inblick 
auf die gegenw ärtige S ituation  in  d e r B undesrepu­
blik bedeu te t dies, daß e rs tens ein  V ergleich der 
Dringlidikeit der noch gedeckten B edürfnisse d e r p r i­
vaten H aushalte  m it den  nicht m eh r erfü llten  Ge- 
meinschaftsbedarfen und  zw eitens ein P ro d u k tiv itä ts­
vergleich zw ischen d en  noch g e tä tig ten  p riv a ten  und 
den b isher n icht durchgeführten  öffentlichen In v esti­
tionen erfo lgen sollte. B eurteilt m an  das gep lan te  
Steueränderungsgesetz 1964 m it d iesen  K riterien , so  
ersdieint es eindeutig , daß es sich h ie rbe i um  eine

!8) Vgl. h ierzu W olfgang M i c h a l s k i  : „Die Zukunft beg inn t 
nidit erst m orgen. Die vo lksw irtsd iaftlid ie  P roblem atik der »exter­
nen Belastungen“ du rd i G ew ässerversdim utzung, L uftverunreini­
gung und Lärm belästigung*, a. a. O ., S. 289. ‘
5Í) Im G egensatz hierzu  sowohl Rolf D a  h  1 g r  ü n  : .S teu ersen ­
kung — w arum  und  wie?" a .a .O ., als aud i H erbert W e i c h ­
m a n n :  .P rob lem atisd ie  S teuersenleungspläne', a .a .O ., S. 236.
<0) Ein deutlid ies Beispiel dafür, w ie aud i heu te  nod i häuHg ein 
absoluter V orrang d e r p riva ten  Investitionen  u n te rs te llt w ird, gab 
kürzlidi der nordrhein-w estfä lisd ie  W irtsd ia ftsm in ister Kienbam n, 
indem er vorsdilug , d ie  B auvorhaben der ö ffen tlid ien  H and nur 
dann zu genehm igen, w enn es d ie B aukapazität zuläSt. V gl.: 
.Öffentlidie B auaufträge so llen  s id i a n p assen ',  in : Die W elt, 
Nr. 168 vom 22. 7. 1964.

M aßnahm e handelt, d ie  im  W iderspruch zu den  
gegenw ärtigen  w irtschaftspo litisd ien  E rfordernissen  
steh t. Die L eistungsfähigkeit d e r d eu tsd ien  W irtschaft 
in  d e r Z ukunft w ird  aufs Spiel gesetzt, sofern  —  
w as wiahrscheinlich und  offenbar sogar beabsichtig t 
is t —  ®‘) • das S teueränderungsgesetz  zur Folge hat, 
daß  vergleichsw eise w eniger M itte l zu r Erfüllung d e r 
no tw end igen  öffentlichen A ufgaben zu r V erfügung  
stehen , a ls  d ies  sonst der Fall gew esen  w äre.

DAS STEIIEKä NDEHUNGSGESETZ — EIN ZWEIFELHAFTES 
WAHLGESCHENK

Es ko n n te  gezeigt w erden, daß  außer d e r  Erhöhung 
des Sonderausgabenpauschalbetrages und  e iner ge­
ringfüg igen  T arifko rrek tu r, d ie  zu  e iner A bsd iw ä- 
d iung  d e r  s ta rk en  P rogressionsw irkung  des gelten ­
d en  E inkom m ensteuertarifs fü r bestim m te m ittle re  
E inkom m en führt, das gesam te M aßnahm enbündel des 
S teueränderungsgesetzes 1964 sow ohl u n te r ordnungs- 
und  v e rte ilungspo litisd ien  als auch u n te r kon junk tu r- 
und  w achstirnispolitischen G esid itspunk ten  fa s t a u s ­
schließlich neg a tiv  beu rte ilt w erden  muß. D ie K ritik  
an  d e r öffen tlid ien  V erm ögensbildung, d ie  als Be­
g ründung  fü r d ie  S teuersenkung  angeführt w ird, is t 
n icht stichhaltig . D ie Förderung  d e r  p riv a ten  V er­
m ögensbildung w ird  insbesondere in  jenem  Bereich 
abgebaut, w o s ie  sinnvoll w äre. In  verte ilungspoli- 
tisd ie r  S id it w ird  nicht ausgeglichen, sondern  zugun­
sten  bestim m ter B evölkerungsschiditen  m it m ittleren  
und  hö h eren  Einkom m en w e ite r differenziert. H in­
sichtlich d e r b es tehenden  steuerta rifbed ing ten  Benach­
teiligungen  d e r  B ezieher n ied rigere r Einkom m en 
b leib t, abgesehen  vo n  der langfristig  gep lan ten  gene­
re llen  U m stellung d e r Sparförderung auf das P rä ­
m iensystem , a lles beim  alten. U nter kon junk tu rpo li­
tischen A spek ten  w ird  die N achfrage d e r p riva ten  
H ausha lte  und  U nternehm en nach Konsum- und In v e ­
s titionsgü te rn  n ü tten  in  einem  k on junk tu re llen  A uf­
sd iw ung  zusätzlich ausgew eitet, ohne daß  sich d ie 
N achfrage des S taa tes in  gleichem Umfang einschrän­
k en  läßt. D ie G efahr von  P re isste igerungen  w ird  so ­
m it v e rs tä rk t. Und sow eit es tatsächlich zu e iner 
B egrenzung der S taa tsausgaben  kom m t, w ird  u n te r 
langfris tigen  G esichtspunkten d as w irtschaftliche 
W achstum  und der W ohlstand  in  d e r Z ukunft aufs 
Spiel gesetzt. M an m uß sich ern sthaft fragen, w elches 
eigentlich  d ie  w irklichen B ew eggründe gew esen  sein  
m ögen, d ie zum E ntw urf des S teueränderungsgesetzes 
1964 geführt haben.

Ein G rund für die S teuersenkungsp läne  m ag  die Be­
fürchtung sein, daß d ie  Investitionsneigung  und über­
h au p t d ie A n triebsk räfte  d e r w irtschaftlichen B etäti­
gung m it s te igender S teuerbelastung  m ehr und m ehr 
sinken. So ein leud itend  d iese  These zunächst e r­
sd ie in t, so w enig läß t sie sich empirisch nachw eisen. 
D ie zen tra le  G efahr h oher S teuersä tze  liegt, w ie  es 
scheint, w eniger in  der A bschwächung d e r U nter­
nehm erin itia tive  als v ie lm ehr im  N achlassen d e r

61) Vgl. Roli D a h l g r ü n  : »S teuersenkung — w arum  und wie?* 
a.a.O .
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Bem ühungen, V erlu s te  unbed ing t zu verm eiden.
J e  h ö h er d ie  S teuersätze sind, um  so m ehr w er­
d e n  d ie jen igen  B etriebsausgaben, d ie  b e i d e r G e­
w innerm ittlung  abzugsfähig sind, vom  F iskus ge­
tragen . ü b e rm äß ig e r R eklam eaufw and, hohe R eise­
spesen  und  kostsp ie lige  R epara tu rausgaben  sind die 
Folge. D ie P ro duk tiv itä t d e r V olksw irtschaft kann  
insbesonders dadurch nachteilig  beeinfluß t w erden, 
daß R eparaturaufw endungen  bei a lten  M aschinen ab­
zugsfähige B etriebsausgaben  darste llen , w ohingegen 
Inves titionen  aus dem  B etriebserlös zunächst vo ll ak ­
tiv ie r t w erden  m üssen. So w ird  das W eiterarbeiten  
m it h ie r  und  da  v e rb esse rten  a lten  A nlagen  geför­
d ert. Da d iese Seite des Problem s e in e r hohen  S teuer­
b e las tung  im Z usam m enhang m it dem  S teuerände­
rungsgesetz  1964 b ish e r jedoch g a r nicht d isku tie rt 
w orden  ist, k an n  sie auch nicht das M otiv  fü r d ie  ge­
p lan te  S teuersenkung  se in  —  ganz abgesehen  davon, 
daß hohe S teuersätze auch solche A usgaben  stim ulie­
ren , d ie  w irtschaftspolitisch durchaus erw ünscht sind. 
M an denke beisp ielsw eise  an  d ie  fre iw illigen  Sozial­
le istungen  sow ie an  d ie  A ufw endungen fü r F or­
schungsarbeiten  und  E ntw icklungsprojekte.

Ein an d e re r G rund fü r d ie  beabsichtig te S teuersen ­
kung  kö n n te  d a rin  bestehen , daß  m an es verte ilungs- 
und  kon junkturpolitisch  fü r günstiger h ä lt, d ie  no t­
w endigen öffentlichen Investitionen  nicht durch S teuer­
einnahm en, sondern  durch S taa tsan le ihen  zu finanzie­
ren. Im m er w ieder w ird  d ie  T hese vertre ten , daß dies 
im  H inblick auf die zeitliche L astenverte ilung  be i öf- 
fen tlid ien  Investitionen , deren  N utzen  von  längere r 
D auer ist, gerech ter sei. Es läß t sich indessen  bew ei­
sen, daß  d ie  F inanzierung d e r  öffentlichen In ves titio ­
nen  durch A nle ihen  in  d e r  H ochkonjunktur leichter 
zu P re iserhöhungen  führt als d ie F inanzierung durch 
S teuern . Sow eit aber P re isste igerungen  ausgelöst 
w erden , bezah lt d ie  heu tige  G eneration  d ie  gegen­
w ärtig  durchgeführten  Investitionen , auch w enn  diese 
durch A nleihen  finanziert w erden . Bei h oher S taa ts­
verschuldung sind allerd ings noch unerw ünschte N eben­
w irkungen  zu beachten: E rstens näm lich eine Behin­
d e rung  d e r geld- und  kred itpo litischen  A k tiv itä t der 
N o tenbank  und  zw eitens eine ungünstige R edistribu­
tionsw irkung  infolge d e r  Z inszahlungen. *’)

Trotzdem  spricht v ie les dafür, daß  d ie  E xperten  so­
w ohl bei d en  R eg ierungsparteien  als auch be i der 
O pposition  um  d ie  W irkungen  des gep lan ten  S teuer­
änderungsgesetzes seh r w ohl w issen. Die A ntriebs­
k ra f t des m arktw irtschaftlichen System s is t der auf 
M axim ierung des p riv a ten  Einkom m ens und  S teige­
rung  des ind iv iduellen  Konsum s ausgerich tete  E igen­
nützen  d e r W irtschaftssubjekte. B esonders in  einem  
Land w ie der B undesrepublik , in  dem  nach b itte ren  
E rfahrungen m it to ta litä ren  System en und  k o llek tiv e r 
Ü berforderung  d e r  M enschen w äh rend  des K rieges

«2) Vgl. im  einzelnen W oUgang M i c h a l s k i  : .Form en und 
W irkungen der G ew innbesteuerung ju ristisd ie r Personen“, (Di­
plom arbeit), Ham burg 1959.
68) V gl. h ierzu  W olfgang M i c h a l s k i  : .W ad isendes  S taa ts­
verm ögen als K orrela t der M arktw irtsd iaft", u n te r dem  Signum 
„mc“ in : W irtsd ia ftsd ienst, 43, Jg . (1963), S. 226 f.

eine ex trem  individualistische G eisteshaltung  vor­
herrscht, füh rt die Existenz e in e r einseitigen, der 
R ea litä t nicht en tsprechenden  m arktw irtschaftlichen 
Ideo log ie  xind ebenfalls der W irtschaftsprozeß selbst 
zu e in e r ständ igen , psychologisch bed ing ten  Unterbe­
w ertung  je n e r B edürfnisse in  d e r  G esellschaft, die 
n icht unm itte lbare  B edürfnisse d e r Ind iv iduen  sind 
oder au f G rund e in e r spezifischen E igenart n u r wenig 
A nreiz  für d ie  p rivatw irtschaftliche P roduktion  bie­
ten . V e rs tä rk t w ird  d iese  T endenz im  übrigen  da­
durch, daß  durch eine gu t au sgebau te  R eklam e- und 
V ertriebstechn ik  laufend  n eu e  ind iv iduelle  Bedürf­
n isse  künstlich  gew eckt w erden . D ie Folge is t eine 
U n terbew ertung  a lle r  je n e r  B edürfnisse, d ie  nicht im 
gleichen M aße durch W erbung  v e rs tä rk t zum Bewußt­
se in  gebracht w erden , und  dazu  g eh ö rt ohne Zweifel 
ein  g roßer T eil d e r  öffentlichen Bedarfe. '*)

A ber nicht n u r d e r  p riv a te  V erbrauch, sondern  auch 
d ie  p riv a te  Inv es titio n  sd ie in t durch den  W irtschafts­
prozeß se lb st u n d  ebenso durch d ie  Existenz der be­
re its  e rw äh n ten  w irklichkeitsfrem den Ideologie im 
V erhä ltn is  zu  den  G esam theitsbedürfn issen  eine künst­
lich e rh ö h te  D ringlichkeit zu  gew innen. Einm al wird 
durch d ie  überm äßige S tim ulierung des p riv a ten  Ver­
brauchs zugleich d e r U m fang der erforderlichen pri­
va ten  In v es titionen  verg rößert. Zum anderen  is t mit 
der herköm m lichen m arktw irtschaftlichen Ideologie 
im allgem einen  d e r M ythos verbunden , daß  die pri­
m äre Q uelle  des w achsenden W ohlstandes d ie  privat- 
w irtschaftliche P roduk tion  w äre. D ie öffentlichen Ein­
richtungen und  Investitionen  w erden  nicht als Kor­
re la t zu r M ark tw irtschaft gesehen , sondern  verlieren 
im G egen te il n u r se lten  d e n  Beigeschmack eines 
läs tigen  Ü b e ls .“®) So is t es n icht verw underlich, wenn 
e iner A usdehnung d e r  privatw irtschaftlichen  Produk­
tion  in  d e r  R egel d e r V orrang  gegeben  w ird.

U nabhängig  davon , daß  S teuern  schon im m er einen 
A nstoß zu b itte re r  K lage gegeben  haben, is t es klar, 
daß d ie  perm anen te  und  system atische Überbewer­
tung  d e r u n m itte lbaren  B edarfe d e r Ind iv iduen  bei 
politischen E ntscheidungen ü b e r d ie  A ufteilung des 
Sozialprodukts auf d ie  öffentlichen und  d ie  privaten 
B edarfe nicht unerheblichen Einfluß ausübt. N ur die­
jen ige  politische P a rte i verm ag  d en  K onkurrenzkam pf 
um  d ie  W ählerstim m en zu  gew innen, d ie  m it ihrem 
Program m  und  ih ren  Beschlüssen —  zum indest vor 
d e r W ah l —  d en  V orste llungen  d e r  W ählerschaft 
m öglichst nahekom m t. H ier a lle in  m üssen d ie  Motive 
dafü r liegen, daß d ie  R eg ierungsparte ien  d as Steuer­
änderungsgesetz  1964 entw orfen  haben, das im  Grunde 
genom m en im k rassen  W iderspruch zu ih ren  eigenen 
w irtschaftspolitischen Z ie lsetzungen  steh t, und daß 
die sozialdem okratische O pposition , obw ohl auch ihre 
Z iele n icht verw irk lich t w erden , in  diesem  Fall nicht 
n u r ke in e  O pposition  betre ib t, sondern  im letzten 
A ugenblick sogar rechts zu überho len  versucht hat.

64) Vgl. auch John  K enneth  G a l b r a i t h :  ,T h e  A ffluent Society', 
Boston 1958, S. 152 ff. und S. 259 ff.
®5) V gl. Jo h n  K enneth  G a l b r a i t h  : .T he  A ffluent Society“,
a .a .O ., insbes. S. 133 ff.
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